
Woigk

eußen

ohenz.

N.-To,

ahren

635.

erſten Falle mit der Waffe einzuſchreiten.

Pezucspreis in der Stadt frei Haus monatlich Mk. 5.
z ſür Abholer Mk. 4.90, durch auswärtige Voten

Mr. 329 monatlich; bei Poſi bezug Beſtellgeld extra.
Erſcheint wöchentl. nachm. Einzelnummer 25 ſag
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Cageschronik
olſchewiſtiſche Jnternierte meutern auf einem deutſcher

Sch

Vermehrter Bolſchewiſtenſchutz in Oſtpreußen von de

Entente abgelehnt. 2Zberſchleſien ſchutzlos den Gewalttaten der Polen preis-
gegeben.

Kein Rücktritt der engliſchen Kreiskontrolleure.
Zehn Millionen Mark Reichshilfe für Oberſchleſien.
Aufſtände gegen die Sowjetherrſchaft in ganz Rußland.
Die italieniſchen Rechtsſozialiſten gegen den linksradi

kalen Terror.

Der italieniſche rote Vollzugsausſchuß droht mit Brand
ſtiftung. 4

Die Erfurter Eiſenbahnarbeiter der Staatsanwaltſchaft
angezeigt.

e

Der rote Terror in Jtalien.
Erfolgloſe Einigungsverhandlungen.

Rom, 7. Sept. Die Verhandlungen der italieni-
ſchen Miniſter Labriola und Meda zur Herbeiführung
einer Einigung zwiſchen Arbeitern und Jnduſtriellen waren
bisher ohne Exfolg. Die Arbeiter verlaſſen die Fabriken nicht
mehr, Zamit dieſe nicht von Militär beſetzt werden. Es wird
überall gearbeitet, doch fehlt es an Rohmaterial. 200 Ar-
beiter ſtürmten das Direktionsgebäude einer Fabrik,
um die Fabrikkaſſe zu erbeuten, jedoch Karabinieri zerſtreute
mit aufgepflanztem Bajonett die Menge ohne Blutvergießen.
Die Jngenieure wollen bis zur Freilaſſung ihrer gefangen-
geſetzten Kollegen mit den Arbeitern nicht zuſammarbeiten.
Laut „Corr. d. Sera“ tragen die die Turiner Fabriken
unausgeſetzt be wachenden Arbeiter Stahlhelme mit den Em-
blemen Sowjetrußlands und präſentieren das Ge-
wehr vor Mitgliedern der Arbeiterkammer. Aehnlich iſt es in
Mailand, wo rote Arbeiterkompagnien gegrün-
det wurden. Die Regierung hofft immer noch, daß die
Arbeiter aus dem wirtſchaftlichen Rahmen des Kampfes nicht
herausgehen werden. Die Jnduſtriellen fürchten dagegen
das Hinübergleiten der Bewegung in radikale Hände. Jn
Viareggio erfolgte eine Einigung mit den Arbeitgebern,
und die Arbeit wurde wieder aufgenommen.

Bewaffnete Rote Garden in Oberitalien.
Laut „Corr. d. Sera“ bildeten ſich in Seſto und Turin

rote Garden, die bewaffnet durch die Straßen ziehen
Ein Regiment hat Seſto beſetzt und ſucht die Revolutionäre
zu entwaffnen. Die Lage iſt in Mailand, Florenz, Ne-
apel und Genug weiter kritiſch. „Giornale d'Jtalia“
berichtet, daß es noch zu keinen nennenswerten Zwiſchenfällen
gekommen iſt. Das Militär iſt angewieſen, nur im än

Die Kommuniſten drohen mit Brandſtiftung.
Nach dem „Stanza“ ſind in Turin, wo die Lage ernß

bleibt, weitere Truppenabteilungen eingerückt und
haben die Regierungs- und öffentlichen Gebäude und den
Bahnhof beſetzt. Alle im Außenkreis der Stadt gelegenen
Fabrikanlagen ſind durch kommuniſtiſche Arbeiter-
truppen beſetzt. Der Rote Vollzug sausſchuß gab
die Anweiſung, im Falle des Vorgehens der Truppen die Fa
briken in Brand zu ſtecken.

Arbeitseinſtellung italieniſcher Fabriken
Paris, 8. Sept. (Eig. Drahtber.) „Chicago Tribune“

meldet, daß hundert Fabriken, die die italieniſchen
Bolſchewiſten beſetzt haben, am Dienstag infolge Kohlen-
und Nohſtoffmangels ihre Betriebe einſtellen
mußten. Da am letzten Lohntag keine Lohnzahlungen ſtatt
fſanden, haben große Mengen von Arbeitern die Stadt
verlaſſen und ſich auf das Land begeben, von wo aus die
am Montag nicht zur Arbeit zurückkehren konnten. Jn den
ärmeren Vierteln von Bologna, Mailand und Turin
haben Arbeiter die Bäckereien erfucht, ihnen Brot gegen
Gutſcheine zu liefern, die nach Wiedereintreten geordneter
Verhältniſſe eingelöſt werden ſollen.

Die Rechtsſozialiſten gegen die Linksradikalen.
Laut „Epoea“ betrachtet die Regierung die Lage als w e

niger geſpannt, da die Rechtsfozialiſten und die
gemäßigten Sozialiſten gegen die Gewaltherrſchaft
der Linksradikaklen Stellung genommen haben. Man verſucht,
mit dem Roten Vollzugsausſchuß in Turin und Mailand di-
rekt zu verhandeln. Sollten die Regierungsvorſchläge abge
lehnt werden, ſo iſt eine bewaffnete militäriſche Aktion
unausbleiblich.

den Untaten der

Fangenen von Oſtpreußen nach dem Jnnern Deutſch-

der Danziger Bucht Anker

ſo reichlich,

laſſen zu werden und ſchickten ſich an, die Brücke zu
Iſt ürmen. Als die Haltrufe des Poſtens unbeachtet blieben,
ſtreckte dieſer den aufrühreriſchen Koch durch

nüchterung ein. Der Dampfer lief Neufahrwaſſer an

zig wird der Dampfer noch heute ſeine Weiterreiſe antreten.
Die Unterſuchung ſoll auf deutſchem Boden erfolgen.

Jhördlicherſeits mitgeteilt, daß ihre Jnternierung im Jnnern

dieſe letzteren,

Echroffe Ablehnung deutſcher Roten.

Keine nenutrale Unterſuchungskommiſſion
für Oberſchleßen.

Paris, 7. Sept. (Havas.) Die Botſchafterkonferenz
hat geſtern beſchloſſen, das deutſche Erſuchen um Ermächtigung
zur Organiſierung beſonderer Wachtruppen zur Beauf-

ſichtigung der in Deutſchland internierten Bolſch e
wiſten (zwecks Verhinderung einer Wiedervereinigung mit

der Roten Armee) abzulehnen, da Deutſchland über ge
nügende Mittel verfüge, um die Jnternierten zu bewachen.
Die Konferenz hat weiter beſchloſſen, auf die deutſche Note
wegen Entſendung einer neutralen Unterſuchung s-
kommiſſion nach Oberſchleſien eine abſchlägige
Antwort zu erteilen. Auch die deutſche, Einwendung gegen
die Anerkennung des amerikaniſchen Schiedsrichters für die
Verteilung von 20 Prozent ver deutſchen Flußſchifftonnage

Jan die Entente, Hine s, die erhoben war, weil die Vereinig-
ten Staaten den Friedensvertrag noch nicht ratifiziert hätten,
wurde zurückgewieſen.

Damit hat die Botſchafterkonferenz bewieſen, daß ſie
nicht gewillt iſt, in der oberſchleſiſchen Frage das Recht über

die Parteilichkeit zu ſtellen. Die deutſche Bevölkerung iſt alſo
Polen und Franzoſen weiterpreis gegeben.

Bolſchewiſtiſche Menterei auf einem deutſchen Schi

Jnternierte Ruſſen verlangen Freilaſſung.
Danzig, 8. Sept. (Eig. Drahtber.) Der deutſche

Dampfer „Odin“, mit 200 bolſchewiſtiſchen Ge-

lands unterwegs, mußte am Sonntag wegen des Sturmes in
werfen. Während Transport

führer und Kapitän zur Beſchaffung von Proviant an Land
weilten, begaben ſich bolſchewiſtiſche Elemente von Zoppot
auf das Schiff und traktierten die Gefangenen mit Knuten

daß bei Rückkehr des Transportführers eine
Meuterei ausbrach. Die Ruſſen verlangten,
von dem deutſchen Schiffsloch aufgewiegelt, ſofort freige-

eine

Daraufhin trat eine Er-
und

wurde unter Bewachung der Sicherheitspolizei geſtellt. Auf
Weiſung des deutſchen Reichs- und Staatskommiſſars in Dan-

Kugel in den Kopf nieder.

Die Jnternierungsfrage der ruſſiſchen
Kriegsgefangeneu.

Berlin. 8. September. (Eig. Drahtber.) Anläßlich
der Jnternierung der übergetretenen Rotgardiſten wird be-

Deutſchlands deswegen Schwierigkeiten verurſacht, weil noch
140 000 Ruſſen aus der Kriegszeit ſich in Jnternierungs-
lagern Deutſchlands befinden. Etwa 100 000 ehem. internierte
Ruſſen bewegten ſich unkontrolliert in Deutſchland jedoch be
ſteht nach dem Abkommen der deutſchen Regierung mit des
Sowjetregierung für Deutſchland die Verpflichtung,

falls ſie ſich melden,

beſtehe jedoch nicht (27)!

Ein amtliches italieniſches Dementi.
„Argenzia Stefani“ meldet: Die im Auslande über die

italieniſchen Verhältniſſe umlaufenden Gerüchte ſind völlig
unzutreffend. Abgeſehen von dem Streik in der Me
tallinduſtrie, der, wie man hofft, bald beigelegt werden wird,
woran alle Gewerkſchaften mitarbeiten, nimmt das Le-
ben ſeinen gewöhnlichen Gang. Giolitti befindet ſich noch
auf Urlaub in Piemont und wird nach Aix-les-Bains fahren.
Der König weilt in San Roſſere.

ZehnMillionenSpende für geſchädigte
Oberſchlefier.

Der Reichskanzler teilt in einem Schreiben an den Bevoll
mächtigten für den Abſtimmungsbezirk Oberſchleſien, Fürſten
zu Hatzfeld, mit, daß das Reichs und das preußiſche Kabi-

Fortſetzung auf der nächſten Seite.

auch
zu internieren. Eine

Gefahr für die den Jnternierungslagern benachbarten Städte

Die Entente und die ſozialdemokra-
tiſche Lodder- u. Korruptionswirtſſchaft

Zur Vorbereitung auf die Genfer Konferenz, zur Recht
fertigng der unmenſchlich hohen Tributforderungen, die die
Feinde dem deutſchen Volke auferlegen wollen, bringt das
Londoner Blatt „Financial News“ einen längeren Artikel
über die finanzielle Lage Deutſchlands, der aus der Feder
ſeines Berliner Mitarbeiters ſtammt, jedoch offenbar in eng
ſter Fühlung mit den leitenden Stellen der Entente veröffent
licht iſt. Er will darlegen, daß Deutſchland keineswegs ſo
leiſtungsſchwach ſei, wie man es bei uns darſtelle, daß es
vielmehr einen ſehr hohen Tribut wohl aufbringen könne denn
die Leere in den Staatskaſſen Deutſchlands ſei lediglich eine
Folge der ſozialdemokratiſchen Lodder- und Korruptionswirt
ſchaft. Die regelmäßig ſich wiederholenden Klagelieder des
deutſchen Finanzminiſters über die hohe Schuldenſumme des
Reichs ſeien nicht ernſt zu nehmen. „Wenn ſich die Reichs-
finanzen tatſächlich in einem derartig jämmerlichen Zuſtande
befinden, ſo liegt das einzig und allein an dem verſchivende-
riſchen Gebahren der Regierung.“ Keine Summe ſei für die
Regierung zu groß, um ſie nicht für irgend einen Zweck zu
bewilligen. „Um hunderttauſend korrumpierte Beamte im
Dienſt zu halten, wird die Rationierung der Vorräte, die ſich
längſt als unzweckmäßig herausgeſtellt hat, aufrecht erhalten.
Die Fleiſchkarte hat ſich längſt als Humbug erwieſen; trotz-
dem gab GroßBerlin vergangene Woche 800 000 Mark für
die Herſtellung einer neuen Fleiſchkartenſerie aus.“ Der Ar-
tikel ſtellt dann die Einnahmen und Ausgaben des Reiches
zuſammen, um die „vom neuen Regime in Deutſchland be-
triebene Verſchwendung“ zu beleuchten. Die Ausgaben ſeien
von 1918 auf 1919 von 44 Milliarden auf 74,4 Milliarden
angeſchwollen. „Jn dieſem Jahre iſt allein in der inneren
Verwaltung des Landes infolge der Verſchwendung der ſo-
zialdemokratiſchen Regierung ein Fehlbetrag von mindeſtens
30 Milliarden Mark zu decken.“ Unter anderem weiſt das
Londoner Blatt da auf die „nutzlos geopferten Milliarden
zur Aufrechterhaltung der gänzlich verſagenden Zwangswirt-
ſchaft mit ihrer endloſen Anzahl nur halb beſchäftigter Beam-
ten; die gänzlich überflüſſige Erhöhung der Beamtenzahl ir
jedem Verwaltungszweig“ uſw. hin.

Jn Genf würden, nachdem die Klagelieder des Finanz-
miniſters das entſprechend eingeleitet haben, die deutſchen
Vertreter ohne Zweifel auf die vollſtändige Erſchpöpfung der
Staatskaſſe hinweiſen, um damit zur Genüge (nach ihrer An-
ſicht) darzutun, daß Deutſchland unmöglich Zahlungen leiſten
könne. „Bei dem Mangel an logiſchem Verſtändnis, den die
Deutſchen in letzter Zeit an den Tag legten“, ſchienen ſie nicht
zu begreifen, daß verſchwenderiſche Extravaganz die Nicht
bezahlung von Schulden ebenſowenig ſeitens der Nationen
wie ſeitens der Einzelperſonen rechtfertige. Die deutſche Re-
gierung ſtelle ſich einfach auf den Standpunkt: Jch bin zu ver-
ſchwenderiſch, um meine Schulden bezahlen zu können. Damit
werde ſie aber nicht durchkommen. Die Vertreter der Entente
werden nach Genf kommen „wohl unterrichtet hinſichtlich der
Gründe, weshalb die deutſche Reichskaſſe ſo leer iſt. Das
Händeringen der deutſchen Regierung über die hart erſchei-
nenden franzöſiſchen Forderungen, die Reden des Finanz-
miniſters über den drohenden Zuſammenbruch werden die
Entente nicht beirren. Jm Notfall habe man ſchon das nötige
Mittel und den geeigneten Exekutor, um aus Deutſchland das
Gewünſchte herauszuholen. „Die Entſendung des Lord
d'Abernon nach Berlin war ohne Zweifel ein kluger Schritt
der Regierung. Der neue Geſandte hat in Konſtantinopel als
Verwalter der dette publique während vieler Jahre bewie-
ſen, daß er einer der fähigſten internationalen Finanzmänner
iſt. Augenſcheinlich hat die britiſche Regierung eingeſehen,

daß früher oder ſpäter daran gedacht werden muß, in irgend
einer Form eine internationale Kontrolle über Deutſchland
auszuüben, um die Deutſchen vor ſich ſelbſt zu retten vor
der Lodderwirtſchaft der durch die Sozialdemokraten berufenen
Regierung, unter der die Staatskaſſe geleert, jener Taſchen
aber bis zum Berſten gefüllt wurden. Lord d'Abernon kennt
alle dieſe Verhältniſſe genau und iſt von der Notwendigkeit der
internationalen Kontrolle Deutſchlands durchdrungen.“

Die Darſtellung des Londoner Blattes iſt ja in mancher
Beziehung böswillig. Tatſächlich iſt Deutſchland heute in
ſeinem Nationalvermögen und in ſeiner Produktionsfähigkeit
ſo geſchwächt, daß die ungeheuren Forderungen der Feinde
unſere Leiſtungskraft weit überſchreiten und den Zuſammen-
bruch herbeiführen müſſen. Es unterliegt aber keinem Zwei-
fel, daß dieſer Zuſtand in erſter Reihe durch die Lodder- nd
Korruptions wirtſchaft unter dem neuen Syſtem herbeigeführt
iſt, die der Engländer hier ſo rückſichtslos ſchildert. Richtig
iſt ferner, daß trotz der troſtloſen Wirtſchaftslage Deutſchlands
unſere Regierungen immer weiter ſe gewirtſchaftet haben,



als hätten ſie unerſchöpfliche Kaſſen hinter ſich. Sie dürfen
ſich alſo nicht wundern, wenn die Entente daraus die Fokge-
rungen zieht, vor allem die, Deutſchland müſſfe, wenn es ein
geeignetes Autsbeutungsobjekt ſein ſolle, ſchleunigſt vor den
Einflüſſen der korrupten Sozialdemokratie gerettet werden.
Für die Sozialdemokratie allerdings iſt dies Urteil vernich-
tend; denn ſie hat dem deutſchen Volke fortgeſetzt eingeredet,
nur eine ſozialiſtiſch- demokratiſche Regierung genieße das
Vertrauen der Entente! Dieſer Schwindel, der ſchon in Spaa
e ſolcher enthüllt wurde, fällt nun gänzlich in ſich zu

muten.

nett geſtern über die Mittel zur Abwehr der Oberſchleſien be-
drohenden Gefahren in Beratungen eingetreten ſind. Nur zu
viele wackere Männer hätten ihre treue Anhängerſchaft
an das Reich mit Wundenund dem Tode bezahlt.
Nur zu viele ſeien bei der Verteidigung alter Rechte und
des heimatlichen Heerdes wirtſchaftlich ſchwer geſchädigt und
bedroht. Die Regierungen hegten die Zuverſicht, daß Ober
chleſien, das ein untrennbarer Teil Deutſchlands ſei,

dieſer ſchweren Zeit ſtandhaft ausharren werde. Um der
Fuſeren Bedrängnis zu wehren, die durch Tod und
Gewalttaten über unſchuldige Familien hereingebrochen iſt,
haben die Regierungen den Betrag von zunächſt 10 Millio-
nen Mark zur Verfügung geſtellt. Um Oberſchleſien bei
Deutſchland zu erhalten, werde alles getan, was in der Macht
der Regierungen ſtehe.

Der Oberſte Rat über Oberſchleſien.
Da nicht nur die Deutſche, ſondern auch die polniſche

Regierung den Oberſten Rat in einer Note erſucht hat, gegen
die unerträglichen Zuſtände in Oberſchleſien vorzugehen, ha
der oberſte Rat, wie unſer Berliner Vertreter erfährt, be-
ſchloſſen, der deutſchen ſowohl als auch der polniſchen Regie
rung mitzuteilen, daß die interallierte Abſtimmungskom-
miſſion nunmehr mit den ſchärfſten Mitteln gegen Hetzereien
und Gewaltakte vorgehen würde. Außerdem werden die
Regierungen auf die Zuſtändigkeit der interalliierten Abſtim-
mungskommiſſion verwieſen, welcher in künftigen Fällen die
Beſchwerden vorgetragen werden ſollen.

Kein Rücktritt der engliſchen Kreiskontrollenre.
Der Kreiskontrolleur von Beuthen, Major Ottley,

erklärte der „Oberſchl. Ldsztg.“, daß die Meldung über Rück-
trittsgeſuche der engliſchen Kreiskontrol-
e u re infolge der einſeitigen Begünſtigung der Polen durch
die Franzoſen nicht den Tatſachen entſpricht. Auch die Mel-
dung, Ottley ſei ein Neffe Lloyd Georges, iſt unwahr. Ob-
wohl die Kontrolleure über die Entwicklung im Abſtimmungs-
gebiet Beſchwerde eingelegt haben, wollen ſie vorerſt ihr Amt
weiterverwalten. Major Ottley faßt auch die Unruhen
der letzten Tage als eine reine Bandenbewegung auf.

Major Ottley hat ferner erklärt, die Abſtimmung
könne nicht eher ſtattfinden, bevor die Waffen abgegeben ſind.
Bis jetzt ſei es unmön lich, von den Polen Waffen
herauszubekommen. Laut „Oberſchl. Kur.“ hat ſich die Bot
ſchafterkonferenz für Wiedereinſetzung der geſetzmäßigen
Ortsbehörden in Oberſchleſien ausgeſprochen. Ein Antrag
„Jtaliens fordert für die Abſtimmung die völlige
Entwaffnung der oberſchleſiſchen Zivilbevölkerung.

Vergrößerung der Ententeflotte in Danzig.
Die Alliierten ſenden immer mehr Kriegsſchiffe nach

Danzig. Im Hafen und auf der Reede liegen jeht 14 eng
liſche, franzöſiſche und amerikaniſche Kriegsſchiffe.

Aufſtände gegen die Gowjetherrſchaft.

Militärrevolte in Zarizyn.
Königsberg, 8. Sept. Die „Königsberger Allg. Ztg.

meldet: Litauiſche Fülchtlinge, die aus Rußland in ihre Hei
ma t zurückgekehrt ſind, berichten, daß auf dem platten Lande
vielfach Aufſtände gegen die Sowjetregierung ausgebrochen
ſind. Weitere Aufſtände werden aus dem Süden und auch
aus den Gouvernements Pleskau, Nowgorod und
Petersbrg gemeldet, ferner aus den Gouvernements
Ufa, Samara, Tula und Korſk, wo aus Deſerteuren
gebildete „Grüne Armeen“ plündernd durch das Land ziehen.
Jn Zarizyn brach unter den roten Truppen eine Meuterei
aus; die aufſtändiſchen Truppen, denen ſich die Bauern an
ſchloſſen, haben die Stadt beſetzt. Lettiſche und chineſiſche
Truppen ſollen die Aufſtände unterdrücken.
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Das Ergebnis der polniſchen Offenſive
in Galizien.

„Echo de Paris“ meldet aus dem polniſchen Hauptquar
Ker: Die letzten ruſſiſchen Abteilungen ſind aus Oſtgalizien
vertrieben. Die polniſche Armee hat bei der Gegenoffenſive
von Lemberg über 10 000 Ruſſen gefangen 30 Geſchütze und
70 Maſchinengewhre erbeutet. Die bolſchewiſtiſche Front iſt
auf die Linie Dubno--Schitomir zurückgewichen.

Die nennen polniſch-ruſſiſchenFriedensverhandlungen

Die „Times“ rät Polen, es ſolle den Frieden mit Ruß
kand unter für beide Teile gleichmäßig günſtigen Bedingun
gen erörtern. Polen dürfe auch nicht mit den Litauern in
Konflikt geraten. Es müſſe verſtehen, daß eine Ablehnung
der Friedensverhandlungen ihm alle Sympathien in Frank
reich und England rauben würde, auf die Polen unbedingt
angewieſen ſei.

Einladung Deutſchlands nach Riga?
BVBon maßgebender Seite erfährt unſer Berliner Ver
Teter, daß die Sowjetregierung der deutſchen Regierung
einen Vorſchlag überreicht hat, in welchem Deutſchland ein
geladen wird, an den ruſſiſch- polniſchen Friedensverhandlun
gen teilzunehmen, die einen direkten Verkehrsweg zwiſchen
Rußland und Deutſchland über polniſches Gebiet vorſehen.
Dei dieſen Verhandlungen ſoll Deutſchland über einen ent
ſprechenden Verkehrsweg die notwendigen Richtlinien geben.

Neue polniſche Gewaltmaßnahmen.
Nach einer Meldung aus Soldau ſollen die Polen von

der dortigen Bevölkerung die ſofortige Option für
Deutſchland oder Polen verlangen, widrigenfalls die geſamte

tor“ machen.

Verhaftung von 200 Deutſchen in Grandenz.

Nach einer Meldung aus haben diePolen in Graudenz mehr als 200 che Bürger wegen
angeblichen Einverſtändniſſes mit dem Fe verhaftet.
Wink mit dem Zannpfahl für Kameneff und Krafſin

London 8. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Sonderbericht
d e nahe Regteckng bie Rot beeren
a e eng egterung ge,Wirtſchaftskommiſſion in London ein Ende bereiten. Ver

anlaſſung hierzu hätten die Betrügereien der Delegierten er
geben. Sofort nach der Rückkehr Lloyd Georges ſollen die
Mitglieder ausgewieſen werden, doch hofft man, daß Kame
neff und Kraſſin aus freien Stücken abreiſen werden.

T TJHolitiſche Rundſchau

Die Strafe für die Erfurter Eiſenbahner.
Der Reichsverkehrsminiſter hat die Eiſenbahndirektion

Erfurt telegraphiſch angewieſen, ſofort alle bei dem Abhängen
und Endladen des Waggons und der Vernichtung der Muni-
tion beteiligten Arbeiter ohne Einhaltung einer Kün-
digungsfriſt zu entlaſſen und ſie außerdem der
Staatsanwaltſchaft zur geſetzlichen Verfolgung an
zuzeigen und für den der Eiſenbahnverwaltung etwa ent
ſtehenden Schaden haftbar zu machen.
bisher feſtgeſtellt, an der Tat nicht beteiligt.

Wieder ein Militärtransport angehalten.
Wie die „Rote Fahne“ meldet, wurde am Montag auf

dem Neuköllner Jnduſtriekanal ein Kahn mit 26
Feldküchen und 12 Schmiedewagen angehalten.
Die Feldküchen ſind vom Traindepot Tempelhof nach Stettin
abgeſchickt worden, wurden dort aber angehalten und befinden
ſich angeblich auf dem Rücktransport.

Mißglückte Streikhetze.
Berlin, 8. Sept. Die Beſtrebungen eines kleinen Teiles

unabhängiger Mitglieder des Deutſchen Eiſen-
bahnerbande s, infolge der Strafmaßnahmen gegen die
Erfurter Urheber der Vernichtung eines Ententemunitions-
Transportes, den Eiſenbahnerſtreik herbeizuführen.
finden bei der Mehrheit der Eiſenbahner keine Unter-
ſt ütz un g. Die großen Eiſenbahnerverbände ſtehen ſämtlich
hinter der Regierung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Berlin
ſind Zwiſchenfälle nicht vorgekommen.
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Kommuniſtiſche Brandreden in München.

München, 8. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Kommu-niſtenführer und kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Levi
(Berlin), der erſt vor einigen Tagen aus Moskau zurückge-
kommen iſt, ſprach in einer hieſigen Verſammlung über Mos-
kau und das Schickſal der deutſchen Revolution.
Ueber dieſe bemerkte er, daß die politiſchen Kämpfe dort ein-
ſetzen werden, wo ſie im Frühjahr des Vorjahres ſtehen ge
blieben ſind. Ein politiſcher Kampf von großer Tragweite
bedeute die Kontrolle der Eiſenbahn. Die Arbeiter
könnten jeden Tag aufgerufen werden. Der Redner
verlangte aktive Solidarität mit Sowjetrußland
und einen vollſtändigen Boykott gegen Polen.
Landtagsabgeordneter Eiſenberger hielt eine ſeiner be-
kannten Brandreden und verlangte die Diktatur gegen die
Bourgeoiſie mit aller Grauſamkeit und Unbarmher-
zigkeit. Nach der letzten Verſammlung zogen etwa 200
Verſammlungsteilnehmer durch die Stadt. Die Polizei
brauchte nicht einzuſchreiten.

Beſorgnis vor Genf.-
Der Landesverband der deutſchen Volkspartei in Würt-

temberg erſucht die Reichsregierung in einem Telegramm
dringend, unverzüglich die Verhandlungsgegen-
ſtände der bevorſtehenden Genfer Konferenz bekannt
zugeben, wo Deutſchland eine Unterſchrift leiſten ſolle, die auf
Jahre hinaus das Wirtſchaftsleben Deutſchlands beeinfluſſen.
Das deutſche Volk habe auch ein Recht darauf zu erfahren,
welche Sachverſtändigen in Genf ſeine Sache führen.
Es dürfte nicht ein zweites Mal Gegenſtände an erſter Stelle
zur Verhandlung ſtehen, die man nicht vorbereitet habe.

Die Ernährungskonferenz in Streſa.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird die Ernäh-

rungskonferenz in Streſa, die bereits zu einem ſehr weſen t-
lichen Ergebnis gelangt iſt, am Donnerstag abgeſchloſ
ſen werden. Inzwiſchen wird eine Entſcheidung über die
Höhe des an Deutſchland zu leiſtenden Lebensmittel-
vorſchuſſes gefällt worden ſein, ſodaß demnächſt das
Reichsernährungsminiſterium die projektierten Verbeſſe-
rungen in der Lebensmittelverſorgung auszuführen imſtande
ſein wird. Miniſter Dr. Hermes wird nach ſeiner Rück
kehr aus Streſa eine abermalige Beratung mit den Ernäh-
rungsminiſtern der Einzelſtaaten haben.

Die amerikaniſchen Milchkühe.
Berlin, 7. September. (Eig. Drahtber.) Zu der Frage

der angebotenen amerikaniſchen Milchkühe wird von Regie-
rungsſeite mitgeteilt, daß ſich dieſes Angebot nicht auf
100 000 Milchkühe, ſondern nur auf 2500 erſtreckt, die mög
licherweiſe durch Propaganda erhöht werden könnten. Der
Transport verzögerte ſich bisher durch die außerordentlich
hohen Transportkoſten, indem bisher der Transport jeder
Kuh 3500 Mark ausmachen ſollte. Jetzt iſt ein billigeres An
gebot eingelaufen, ſodaß der definitive Entſcheid in dieſer

oche fallen wird. Von Regierungsſeite wird mitgeteilt,
daß es nicht ungern geſehen würde, wenn ſtatt der Milchkühe
Futtermittel geliefert würden, ſodaß die vorhandenen Kühe
mehr Milch liefern könnten.

c

Die Pläne des Polizeiorganiſators Abegg.
Nach der „Berl. Montagspoſt“ laufen die Pläne des

neugebackenen Miniſterialrates Abegg bewußt darauf hin-
aus, der Sicherheitspolizei jedes militäriſche Gepräge zu
nehmen. Sogar die Namen haben es ihm angetan. Aus
dem Polizeileutnant will er einen „Polizeimeiſter“,
aus dem Polizeihauptmann einen „Polizeiober-
meiſter“, aus dem Polizeikommiſſar einen „Polizeiinſpek-

an

Wohin dieſe Experimente führen müſſen, haben die
Vorgänge in Breslau gezeigt, wo ein Teil der Abegg-
ſchen „Reformen“ bereits durchgeführt war. Die Polizei

deutſche Bevölkerung aus gewieſen werden ſoll beamten wohnten nicht mehr in der Kaſerne und von dem

militäriſchen Charakter der Truppe

Beamte ſind, ſoweit

war bedenklich viel ab
eſprungen. Die Folge war, daß es drei Stunden ge

von Sicherheitspolizeibeamten entgegengeſtellt werden konnte.
Das iſt nur ein Beiſpiel Wir brauchen heute eine zu
verläſſige und ſtraffdiſziplinierte Polizeitruppe' nötger als je.
Ein tatkräftiges Eingreifen der Polizei iſt nur möglich, wenn

herrſcht. Dieſe Diſziplin zu untergraben, iſt
die Folge der Abeggſchen Pläne, wenn ſie nicht ihr Zweck iſt!

Die Frage der Zwangsanleihe.
Berlin, 8. Sept. Die Frage, ob die Zwang san-

leühe mit Sicherheit kommen wird oder nicht, iſt noch nicht
entſchieden, obwohl feſiſteht, daß im Reichsfinanzminiſte-
rkum an einer derarkigen Vorlage gearbeitet wird. Jn in-
duſtriellen Kreiſen hat dieſe Nachricht erhebliche Beun-
ruhig ung hervorgerufen, ſo daß ſchon aus dieſem Grunde

in allernächſter Zeit zu dieſer Frage entſchieden Stellung zu
nehmen.

Die allgemeine Arbeitsdienſtpflicht.
W. T. B. bezeichnet die Berliner Zeitungsmeldung über

Vorbereitung eines Geſetzentwurfes zur Einführung
der allgemeinen Arbeitsdienſtpflicht im Reich als unzu-
treffend. Alle im Reichsarbeitsminiſterium ſeit langer
Zeit einlaufenden diesbezüglichen Anträge und Vorſchläge
wurden auf ihre praktiſche Durchführbarkeit geprüft, dieſe
Prüfung habe aber bisher weder zur beſtimmten Entſchlie-
ßung noch zur Aufſtellung eines Geſetzentwurfes geführt.

Der Ausſchuß der Landesverſammlung
für die Mittellinie.

Berlin, 8. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Ausſchuß der
Preußiſchen Landesverſammlung hat in der erſten Leſung des
Gefetzentwurfes über den Mittellandkanal unter Vor
behalt mit 22 Stimmen die Mittellinie angenommen.
Die zweite Leſung findet am Montag ſtatt.
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Die engliſche Arbeiterbewegung.
Auf dem Kongreß der engliſchen Gewerk

ſchaften erklärte Thomas, daß die Arbeiterſchaft zum
erſten Male eine Heraus forderung an die engliſche
Regierung richte, ja ihre Haltung richte ſich direkt gegen
die engliſche Verfaſſung. Die Arbeiterſchaft betrachte
übrigens die Methoden der Sowjetregiernng durchaus nicht
mit Begeiſterung, wenn man auch den Frieden mit Rußland
wünſche. Die induſtrielle Lage ſcheint Thomas außerordent-
lich düſter. Der nächſte Winter werde einer der här-
teſten ſein, die man je durchlebte. Das gegenwärtige ſoziale
Syſtem hindere an der Erzeugung der notwendigſten Bedarfs-
artikel. Damit ſei dieſes Syſtem verurteilt. Die Arbetterſchaft
werde jede Herausforderung der Induſtriellen annehmen, bis
zu ihrer wirtſchaftlichen Beſ inng.

25 000 franzöſiſche Ciſenbahner wegen Streiks
entlaſſen.

Die „Neue Zürcher Ztg.“ meldet aus Paris: Jnfolge des
letzten Streiks in Paris ſind nach einer Mitteilung des Sekre
tärs der Eiſenbahnen in Frankreich 25 000 Eiſenbahner ent
laſſen worden.

Ende des Hamburger Fiſcherſtreits.
Der Streik im Hamburger Fiſchereigewerbe iſt beendet,

nachdem beide Parteien den Schiedsſpruch des Demobil-
machungs-Kommiſſars angenommen haben.

Aus Stadt und Umgebung
Donnerstag, den 9, September 1920.

Auf Fettmarken gelangen ab heute zum Verkauf: 50 Gr.
Butter zum Preiſe von 1,55 Mk. Auf jede Zuſatzfettmarke
mit dem Aufdruck K 50 Gramm Butter zum Preiſe von 1,55
Mark, ſowie als Sonderzuweiſung 100 Gramm Speiſeöl zu
2,80 Mk. und 100 Gramm Rüböl zu 2,10 Mk.

Vom Wochenmarkt

Auch auf dem heutigen Wochenmarkt ſtimmten die
Preiſe der zum Verkauf gelangten Waren mit denen vor
der Preisprüfungsſtelle feſtgeſetzten überein. Da dies auch
auf den kommenden Wochenmärkten der Fall ſein wird, erüb
ren vorläufig ein weiterer Bericht über die gezahlten

eiſe.
Vorläufig keine Aenderung der Brotration.

Wie aus dem Reichsernährungsminiſterium verlautet,
iſt die Ablieferung des Brotgetreides aus der neuen Ernte bis
her ſo läſſig erfolgt, daß eine Erhöhung der Brotra
tionen vorläufig nicht durchführbar erſcheint. Beabſich-
tigt war pro Woche 200 Gramm vom 1. Oktober mehr zu

liefern, vorläufig haben die maßgebenden Jnſtanzen im
Reiche und in Preußen keine Ueberſicht über den Ausfall der
neuen Ernte, müſſen alſo von Verſuchen vorläufig abſtehen.
Nicht einmal der Wunſch, die Qualität des Brotes zu ver
beſſern, kann vorläufig erfüllt werden.

Höchſtmieten für möblierte Zimmer.
Von zuſtändiger Seite erfahren die „P. P. N.“: Mehr

fachen Klagen gegenüber betreffs unmäßiger Mietaufſchläge
bei möblierten Zimmern wird mitgeteilt, daß die Abvermie-
tung bezüglich der Höhe des Mietzinſes nach S 12 der preu
ßiſchen Höchſtmietenverordnung ebenfalls der Genehmigung
der Mieteinigungsämter unterliegt.

Neuregelung der Petroleumwirtſchaft.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat ſich entſchloſſen

die Zwangsverteilung für Petroleum zu lockern; dies iſt
möglich, da in der Beleuchtungsperiode 1920/21 größere Pe
troleummengen als in den Vorjahren zur Verteilung gelan
gen. Die Mengen, die in jedem Monat verteilt werden ſollen,
werden von dem Reichswirtſchaftsminiſterium feſtgeſetzt. Die
Verteilung im einzelnen erfolgt durch die Petroleumgeſell
ſchaften. Für die Septemberverteilung 1920 ſtellt ſich der
Preis des Petroleums für je 1 Ka Reingewicht bei Verkau
von 100 Kga. und mehr auf 4.91 Mark in Keſſelwagen fre
jeder deutſchen Station. Bei Bezug in Eiſenfäſſern beträgt
der Preis 5,08 Mk. für je 1 Ka. ab Lager des Verkäufers, bei
Bezug in Holzfäſſern 5,64 Mk. ab Lager des Verkäufers ein
ſchließlich Holzfaß. Bei Lieferung von 100 Kg. und weniger
darf der Preis für je 1 Liter 4,70 Mk. nicht überſteigen. Die
Kleinhändler dürfen bei der Petroleumverteilung 1920 das
Petroleum ab Laden nicht höber als 475 Mark das Liter
und bei Lieferung“ frei Haus des Verbrauchers nicht höher
als 4,90 Mk. das Liter berechnen.

Einbruchsdiebſtahl.
In der vergangenen Nacht ſtahlen Diebe aus dem

Schaufenſter der Schuhwarenhandlung Gebrüder Gold-
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mann in der kleinen Riterſtraße Nr. 12 Schuhwaren im
Werie von nahezu 8000 Mark. Die. Diebe hatten mit Nach

Jdauert hat, bis den Krawallmachern eine ansreichendr Zahl
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phtuſſeln die Haustür geoffnetr und aus der Tür. die vom
t ah Flur in den Laden führt, die untere Türfüllung herausge
n nitten. Nachdemd ie Dieb im Laden ihren Raub ausge
Zaht Fhrt hatten. vechrſwanden ſie wieder, ohne daß die Haus

ine ſewohner etwas von dem Vorgange gemerkt hätten. Von
e zu den Tätern fehlt jede Spur.
ls je.wenn km auf Oelkuchen und Oelkuchenſchrot.
n, iſt Um bei einer etwaigen Aufhebung der Zwangsbewirt
ck iſt! haftung von Milch und Butter zu erwartenden Schwierig

keiten vorzubeugen, hat der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft große Mengen Oelkuchen und Oelkuchen

an ſchrot für Zwecke der Hebung der Milchwirtſchaft und Rind
icht viehzucht zur Verfügung geftellt. Es iſt nun Aufgabe aller
niſte an die Merſeburger Molkerei liefernden Viehhalter, ſofort
n e le weiſe Aeſern ellichen ind elthchetun gzieſem mitzuteilen engen und ntunde ſchrot ſie zu beziehen wünſchen.
ſchon

und „Wie fülle ich meine Steuererklärung richtig aus“ So
ſautek das Thema über das geſtern Abend im Tivoli Herr
Amtsſekretär Müller- Halle in einer von der Vereinigung

über des erwerbstätigen Mittelſtandes einberufenen öffentlichen
rung Terſammlung ausführlich ſprach. Der Redner führte unge
zu ſähr folgendes aus: Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind
inger natürliche Perſonen verpflichtet, deren ſteuerbares Vermögen
hläge am Stichtage 5000 Mk. oder darüber betrug. Als ſteuerbares
dieſe Vermögen gilt das geſamte bewegliche und unbewegliche Ver
chlie mögen nach Abzug der Schulden ferner Möbel, Hausrat,
t. Kleidung Wäſche uſw. Bei der Bewertung von Wohnungs

grundſtücken und Wohngebäuden bleibt dem Beſitzer die Wahl
zwiſchen dem Ertrags oder dem gemeinen Wert. Zum Be-
triebs vermögen gehören nur materielle Betriebsmittel, die

der einen in Geld ſchätzbaren Wert beſitzen. Das Betriebsver
des mögen wird nach Abzug der Schulden nur mit 80 v. Hundert
Vor ſeines Wertes angeſetzt. Bei den Grundſtücken für land
men. oder forſtwirtſchaftliche oder gärtneriſche Zwecke gilt als Er

tagswert das zwanzigfache des Reinertrages es kann aber
auch der Steuerpflichtige verlangen, daß ſtattdeſſen der ge
meine Wert der Bewertung zugrunde gelegt wird. Auch bei
Baugrundſtücken empfiehlt es ſich, dieſe nach dem gemeinen
Vert zu ſchätzen. Die Höhe des Kapitalvermögens wird

erk noch durch r ganze Reihe von Abzügen (Schulden, kommu-
zum nale Steuern und Abgaben uſw.) ſtark herabgeſetzt. Bei Per

ſche ſonen mit einem Vermögen von nicht mehr als 150 000 Mk.,
gen die keinen Anſpruch auf Penſion und Hinterbliebenenfürſorge
achte haben, ſind abzuziehen im Alter von 45——60 Jahren ein
nicht Liertel, im Alter über 60 Jahren ein Drittel des ſteuerbaren
land Vermögens bis zu 50 000 Mk. Die Ausſteuer, die der Vater
dent der Tochter mit in die Ehe gibt, iſt nicht zum Kapitalvermö-
ä r gen des Vaters zu rechnen. Bei dem Vermögen von Einzel-
zisle perſonen iſt nur der den Betrag von fünftauſend Mark, bei
arfs dem Vermögen von Ehegatten nur der den Betrag von zehn
ſchaft Kuſend Mark, überſteigende Teil des Vermögens abgabe-
bis plichtig. Sind in einer Familie zwei oder mehr Kinder vor

Inden, ſo wird ein Betrag von je 5000 Mk. für das zweite
jedes weitere Kind von der Abgabe geſtellt. Zum

uß betonte der Referent, daß das Reichsnotopfer einen
rhüllten Raub an den Erſparniffen des Mittelſtandes

des eute. Nach Erörterung einiger Fragen wurde die gut be
er te Verſammlung ſchon frühzeitig geſchloſſen.
ent

Eingeſandt
ndet, Das arme Halenkreuz!obil Von deutſchnationaler Seite wird uns geſchrieben:

Die preußiſche Schule, die man früher als eine Mufſter
anſtalt bezeichnen konnte, wird unter den Händen des Hel
phandfreundes Häniſch und ſeiner willfährigen Trabanten
in den Provinziakſchulkollegien immer mehr ein Kinderſpott.
Lerfügungen, bei denen kein vernünftiger Menſch er t blei
en kann, jagen einander. Dem Verbot bürgerlicher Fugend

Gr. ereinigungen vom 14. 11. 19. und dem köſtlichen Sedan
arke kas des ann Konrad Häniſch reiht ſich jetzt würdig
1,55 ine Verfügung des Provinziakſchulkollegiums zu Magdeburg

l zu om 28. 8. 20. an, durch das Schülern und Schülerinnen das
Tragen des Hakenkreuzes in der Schule“ bei ſtrenger
Ztrafe verboten wird. Und nicht das allein, auch das
demalen von Gegenſtänden mit dieſem verruchten Abzeichen
ſoll verfolgt werden. Dieſe Gipfelleiſtung des Veränderungs-
fimmels iſt erſtens unhaltbar. zweitens lächerlich, drittens
ein erfreulicher Beweis der zitternden Angſt der Häniſchleute
vor jeder völkiſchen Regierung. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob
dem Sohn einer völkiſchgeſinnten Familie verboten werden
lann, eine ihm von feinen Eltern geſchenkte Schlipsnadel oder
einen Ring mit dem Hakenkreuz in der Schule zu tragen.
Außerhalb der Schule wird jedenfalls dieſer unſchuldige
Schmuck bei Schülern und Schülerinnen nun deſto h äu
figer zu ſehen ſein hoffentlich! Und wer bisher das
Hakenkreuz noch nicht kannte, iſt durch die Verfügung in dan-
kenswerter Weiſe darauf hingewieſen worden. Um das „Be-
malen von Gegenſtänden“ mit dem Hakenkreuz nachdrücklich
zu verfolgen, empfiehlt es ſich, ſchleunigſt eine neue Poli
truppe zu ſchaffen, die jeden völkiſch-verdächtigen Schüler auf
Schritt und Tritt bei Tag und Nacht zu beobachten hat. Auf
ein paar Millionen Mehrkoſten- kann es ja bei unſerer glän-
zjenden Finanzlage garnicht ankommen, beſonders, da es ſich
de einen ſo edlen, wahrhaft freiſtaatserhaltenden Zweck

e

Schöpfer der glorreichen Verfügung iſt der Provinzial
ſchulrat Waßner in Magdeburg, ein Mann, der auch ein-
mal eine nationale Lebensperiode hatte, allerdings vor dem
9. November 1918. Als Grund ſeines Verbots gibt er an:
„um den inneren Frieden in den Schulen nicht zu ge
ſährden Wenn es Herrn Waßner damit ernſt iſt, muß
er nun auch das Tragen des jüdiſchen Davidfterns und der
Abzeichen der ſozialdemokratiſchen Jugend-
organiſationen verbieten. Unterläßt er das, ſomüßten wir den Vorwurf gegen ihn erheben. daß er mit
weierlei Maß mißt und Herrn Häniſch zuliebe ſozialdemo-
tratiſche Parteipolitik in der Schule treibt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Großfeuer in der Schkeuditzer Teerfabrik.

Schkenditz, 8. Sept. Heute morgen gegen 6 Uhr wur
den die Bewohner unſer Stadt durch lauten Feueralarm un

Erdbebenkataſtrophe in Jtalien.
Die Stadt Fiviceano vollſtändig zerſtört.
Rom, 8. Sept. (Eig. Dralhſtber.) Geſtern Morgen

wurde in der Provinz Piemont ein heftiges Erd-
heben verſpürt, das großen Schaden angerichtet hat.
Jn einer großen Anzahl von Städten und Dörfern

ſind die Gebäude beſchädigt und Menſchenleben
zu beklagen. Die Stadt Fiüviecano, eine Gemeinde von
17000 Einwohnern, iſt vollſtändig zerſtört worden.
Da der Telephon u. Telegraphenverkehr vollſtändig unter
brochen iſt, fehlen noch die genauen Angaben über die Geſamt-
verluſte.

Nach weiteren Meldungen ſtehen von den Orten Rie-
verſano, Forni Montignofe und Pontoſivo
nur noch die Rnuinen. Es gab Tote und Verletzte. An

zahlreichen Orten entſtand eine Panik, die Bewohner ſpran-
gen aus den Fenſtern der Häuſer. Das Erdbeben wurde guch
an der ganzen Riviergküſte verſpürt.

Hochwaſſerkataſtrophe in Südbayern.
München, 7. Sept. Aus Südbavern laufen

richten über Hochwaſſerſchäden ein. Der Jnn und die
Salzach haben in Mühldorf, Waſſerburg und ande

bauten angerichtet. Die Bahnſtrecken ſind vielfach unterbro
chen. Ganze Dörfer und Stadtteile ſtehen unter Waſſer.
In Mühldorf- und Erbing wurden Häufer fortgeriſſen. wobei

Menſchenleben zu beklagen ſind, Auch der Lech, die Werdach

ſtadt iſt unterbrochen. Der Jſar führt gewaltiges Hochwaſſer-
Der Schaden geht in die Millionen. Das Hochwaſſer ſcheint

das des Jahres 1899 erreichen zu wollen.

Die Pläne für die neue Einheitspolizei.
Berlin, 8. Sept. Jn einer Konferenz mit dem Oberpräſi

denten, Regierungspräſidenten, Poktzeipräſidenten und den
Kommandeuren der Sicherheitspolizei machte Miniſterialrat
Dr. Abegg genaue Angaben über die Pläne zur Umgeſtal
tung des preußiſchen Polizeiwefens.

Danach ſoll ſich die neue Einheitspolizei in die Schutz
polizei, in vereinzelte kommunale Polizeigrup-
pen und in die Verwaltungspolizei gliedern. Die
Schutzpolizei wird die bisherige Ordnungs- und Sicherheits-
polizei umfaſſen, neben der die Landjägerei weiter
beſtehen bleibt. Beſonders feſter Zuſammenhalt und un
bedingte Diſziplin muß bei der Schutzpolizei mit allen Mitteln
erereicht werden Sie wird nach wie vorkaſernieri bleiben.

falls auch Handgrangten; für jeden dritten Mann ein Kara-

Mann ein Panzerwagen. Darüber hinaus wurde die En-
tente um Gewährung von Maſchinengewehren gebeten. Die
Schutzpolizei wird als geſchloſſener Körper organiſſjert ſein.

Die Aufhebung der Kriegsgefſellſchaften.
Berlin, 8. Sept. Jm Vaolkswirtſchaftsausſchuß des

Reichstages erklärte geſtern Reichswirtſchaftsminiſter
Schol z, er beabſichtige, unter Vermeidung von Härten ge
gen die Angeſtellten deren Zahl trotz teilweiſer Entlaſſungen
noch ſehr' hoch ſei,
ſchaften nachdrücklich weiter zu betreiben. Von rechts
ſtehender Seite wurde energiſcheres Vorgehen ge-
wünſcht: man ſolle den Angeſtellten lieber Dreimonats-Ge
halt zahlen, als ſie ohne Bedarf weiter zu beſchäftigen. Der
Ausſchuß ſtimmte der Erklärung zu.

werflichkeit der Ausfuhrabgaben in der jetzigen Zeit

Der Miniſter die vorgebrachten Gründe für berech-
tigt. Ueber einen Antrag auf Aufhebung der Ausfuhr-
abgaben Wird heute abgeſtimmt. Danach wurde ein Antrag
abgenomimen, der die bei den Kriegsorganiſationen entſtan
denen Ueberſchüſſe ſämtlich für die Allgemeinheit
ſicherſtellen will.

Paris. 8. Sept. Laut „Chicago Trib.“ hat Polen
den Vorſchlag des Generals Wrangel eine gemeinſame
Offenſive gegen die Bolſchewiſten zu unternehmen, ab
gelehnt.

Ein polniſcher Siegesbericht.
Polniſcher Heeresbericht vom 6.

Nach

ren Orten ſchwere Schäden an Baulichkeiten und Kunſt-

und Jller ſind geſtiegen. Die Bahnſtrecke AugsburgJngol

Ihre Bewaffnung iſt: Piſtolen und Seikengewehr, nötigen

biner, für jeden 20. ein Schnellfeuergewehr, für jeden 1009.

die Auflöfrng der Kriegsgeſell

Abg. Kerkhoff (Du.) bewies an Beiſpielen die Ver
der Arbeitsloſigkeit und forderte die Aufhebung der Abgaben.

Härte di

Polen lehnt ein Ofſfenſivbündnis mit Wrangel ab.

Letzte Depeſchen
veh ch o o eiat, das

reiteten wir eine Offenſive bei Gr na
hartem Kampfe genommen wurde, und ſind gleichfalls z4
Tyſſowich vorgerückt. Jn Galizien ſind die verſtärkten
feindlichen Angriffen mit großen Verluſten für den Feind ab
geſchlagen worden.

Nener Abbruch der ſtniſchruffiſchen Verhandlungen,
Siockholm, 8. Sept. Die finiſch- ruſſiſchen Friedensver

handlungen in Dorpat wurden zum zweiten Male von den
Finen abgebrochen. Die Ruſſen forderten außer einem Ge
bietsſtreifen bei Petersburg 18 Milliarden Mk. Entſchädigung
für ruſſiſches Staatseigentum in Finland.

Enver Paſcha führt die Bolſchewiſten
gegen Jndien?

London, 8. Sept. Nach einem Moskauer Funkſpruch
wurde En ver Paſcha auf Wunſch Lenins und. Trotzkis
zum Oberkommandierenden der bolſchewiſtiſchen Truppen
gegen Jndien ernannt. Die Truppen im Kaukafus, Perſien,
Afghaniſtan und Transkaſpien wurden unter ſeinen Befehl
geſtellt. Das Hauptquartier Envers iſt in Smolensk.

Südſlawiſche Angriffe auf Albanien.
Ro m. 8. Sept. Laut „Ageneig Stefani“ beabſichtigen

die Südſlawen ſich zu Herren von Albanien zu machen.
Nach Beſetzung von Targboſch griffen ſie in der Gegend
von Caſdradi Dibra und Elbafſan an. Sie würden bei
Dibra zurückgeſchlagen ung verloren 1200 Gefangene, 29 Ge-
ſchütze und 25 Maſchinengewehre. Die albaniſche Regierung
oenzentriert Truppen gegen den Vormarſch

Engliſch-franzöſiſche Beſprechungen über Geuf.
Loudon, 8. Sept. Laut „Daily Telegr.“ hat eine eng

e Beſprechung über die Genfer Konferenz ſtatt-
gefunden. Millerand wünſcht eine Verſchiebung, um

vorher eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich
England und Jtalien zu erzielen.
Enpen und Malmedy vor dem Völkerbundsrat.

Amſterdam 8. Sept. Der am 16. November in Paris
zuſammentretende Völkerbundsrat wird u. a. die deutſchen
Beſchwerden über die belgiſchen Maßnahmen in Eupen
und Malmedy, prüfen und entſcheiden, ob in dieſem Ge-
biet eine Volksabſtimmung ſtattfinden ſoll. Ferner wird ſich

der Rat mit der Verwaltung des Saargebietes befaſſen.

Herabfetzung der Befetzungskoſten
London, 8. Sept. Laut „Daily Telegr.“ bezweckte eine

Unterredung zwiſchen Churchill und dem franzöſi-
ſchen Kriegsminiſter die Herabſetzung der Beſetzungs-
koſten im Rheingebiet.

Die Gültigkeit der Steuergeſetze in Oberſchleſien.
Beuthen 8. Sept. Die interalliierte Regierungskom-

miſſion hat die Reichsgeſetze über die direkten Steuern in
Oberſchleſien rechtsgültig anerkannt, mit Ausnahme der Ge
ſetze über das Reichsnotopfer und über den Abzug
vom Arbeitslohn.

Verurteilte polniſche Rowdys.
Beuthen, 8. Sept. Das internationale Gericht

in Rybnik verurteilte wegen eines räuberiſchen Ueber-
falls auf einen Bergwerksbeſitzer und Verletzung ſeiner

Hausdame durch einen Schulterſchuß einen Angeklagten zu
8, einen zweiten zu 4 Monaten Gefängnis bei ſofortiger
Verhaftung.

Waffenſabrikalion der italieniſchen Streikenden.
Rom,. 8. Seyt Als verſchärfender Umſtand kommt zu

den dauernden Arbeiterunruhen hinzu, daß Waffen in die
Fabriken eingeführt und nene Waffen von den Arbeiterrr
hergeſtellt werden. Jn Turin wurden an allen möglichen
Punkten Geſchütze aufgeſtellt.

Ende der internationalen Zuckerkonvention.
Brüſſel, 8. Sept. Laut „Moniteur“ hat infolge verſchie-

dener Kündigungen die internationale Zuckerkonven-
ſiher von 1903 am 1. September d. Js. aufgehört zu be-

ehen.

Munitionsexploſion bei Magdeburg.
Magdeburg, 8. Sept. Jn Schuppen 8 des Munitions.

depots Gerbiſch ereignete ſich aus unaufgeklärter Urſache
geſtern eine ſchwere Munitionsexplofion durch dieKopenhagen 7. Sept.

Sept. Wir ſchlugen die lita

Schwerer Einbruchsdiebſtahl.
Schkopau, 7. Sept. In der Nacht vom Montag zum

Dienstag wurde hierſelbſt im Schulhaufe ein ſchwerer Ein
bruchsdiebſtahl beim Lehrer F. verübt. Es wurden aus dem
wohlverſchloſſenen Hühnerſtall 26 Hühner. meiſt mit Klub-
ringen verſehen, entwendet. Hoffentlich gelingt es. der Räu
berhande auf die Spur zu kommen, damit ſie ihrer gerechten
Beſtrafung entgegenſieht.

Aufhebung der Poſthilfsſtelle in Kauern.
Dürrenberg 7. Sept. Die Poſthilfsſtelle in dem be

nachbarten Orte Kauern iſt laut Bekanntmachung der
Dber-Poſtdirektion zu Halle aufgehoben worden.

Tödkicher Unglücksfall.

Lützen, 7. Sept. Am vergangenen Sonnabend
wurde das zweijährige Töchterchen des Arbeiters Schü-
michen, als es in einem unbewachten Augenblick auf dem
Fahrdamm herumtummelte, von einem in ſchnellem Tempo
die Straße entlang kommenden Geſchirr überfahren. Das

uiſchen Angriffe zurück. Geſtern

liebſam aus ihrem Schlafe ermuntert. Die Teerfabrik der
Firma Weber ſtand in hellen Flammen. Unſerer Feuer
wehr war bald zur Stelle u. begann ihre Arbeit auf der Feuer

völlig ablegen zu können.
her nur das Kontor. Da keine Häuſer in der Nähe der Fa
vrik ſtehen,
Nan hofft auf Unterſtützung der Feuerwehren der benach
harten Orte, um Herr über das Feuer zu werden. Ueber die
Urſache des Brandes iſt noch nichts verlautet

kelle, ohne jedoch im Verlaufe des Vormittags den Brand
Vom Fener verſchont wurde bis

iſt eine Verbreitung des Feuers ausgeſchloſſen. und

Kind iſt inneren Verletzungen erlegen.
Das Doppelleben des diebiſchen Treuhänders.
Halle a. S., 7. Sept. Die Nachforſchungen über das

orleben des TreuhandGeſellſchaſtsreviſors, von deſſen umf
fangreichen Effektendiebſtahl wir berichteten, ergaben, daß er.
der behauptete, in ſchlechten Verhältniſſen zu leben, ein Dop
pelkeben e. Mehrfach unternahm er koſtſpielige Reiſen

lebte flott im Verkehr mit Frauen und Freundinnen.
Von der Geſellſchaft zur Reviſion geſandt, lernte er hier in
einem Hotel einen Bankreviſor kennen, der ihn fragte ob

drei Arbeiter getötet wurden.
hatte, wurde dieſer von einem Unbekannten wieder abge

ſchwindekt.

Zum Keſſelraub in Wocklum.

Halle a. S., 7. Sept. In der Nacht vom 21. zum 22.
Auguſt waren, wie ſeinerzeit gemeldet, ſechs Männer in die
Fabrik in Wocklum eingedrungen und hatten nach Feſſelung

des Wächters einen Keſſel aus Platin und Goldplatin im
Werte von annähernd zwei Millionen Mark geraubt. Für
die Wiedererlangung hat die geſchädigte Firma eine Beloh-nung von 50 000 Mark ausgeſetzt.

Aus Provinz und Reich
Die Bankräuber aus der Haft entlaſſen

Sangerhauſen 6. Sept. Die Kommuniſten, die gelegent-
lich des Bankraubes am 15. Mai d. Js. verhaftet und nach
Rordhauſen zur Aburteilung eingeliefert wurden, erhielten
jetzt durch das Amneſtiegeſetz ihre Freiheit wieder und trafen
dieſer Tage wieder bei ihren Angehörigen ein. Wir haben
les wirklich ſchon weit gebracht in unſerem deutſchen Vater
lande, wenn man ſolch Raubgeſindel ungeſtraft herumlaufen

Selbſtmordverſuch eines Stadtvaters.

läßt.

Erfurt. 6. Sept. Der unabhängie Stadtverordnete,
Fährenkamm hat ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die
Gera geſtürzt. Er wurde aber rechtzeitig wieder herausge-
zogen. Gegen Fährenkamm ſchwebt eine Unterſuchung.

zu machen ſei. Daraufhin habe er „das Ding gemacht“.
Das Geld das er einer Freundin zur Aufbewahrung gegeben Die heutige Nummer umwiaßt 6 Seiten.



Die Erben von hohen nen.
Roman von Fr. M. Bhite

683 Nachdruck verboten.)
Voll Wut und Ingrimm ſchleuderte er das Bild von ſich.
„Schufte knirſchte er. „Wie ſie mit mir geſpielt

haben Ah, wenn ich nur etwas wüßte etwas ganz Ent
ſetzliches, das ich ihnen antun könnte. Aber ich kann
nicht mehr zurück. Es gibt keinen Ausweg mehr für mich
als den einen, daß ich verſuche, zu Gelde zu kommen,
und mich dann davonmache. Vielleicht kann ich noch
etwas von der Gräfin bekommen. Sie weiß jedenfalls nichts
von der Wahrheit

„Narr!“ erwiderte die Mutter hart. „Hat ſie denn
Rudolf Gentner nicht geſehen

Lerten ſchlug ſich mit beiden Fäuſten gegen den Kopf.
„Ja doch jal! Und ſie ſchien ganz vertraut

mit ihm
„Natürlich war ſie vertraut mit ihm. Sobald ſie ihn ſah,

mußte ſie ihn erkennen. Glaubſt du, daß eine Mutter ſich
über ſo etwas täuſchen könnte Und mit ſeinem Aus
ſehen konnte er niemanden täuſchen, der ſeinen Vater ge-
kannt hat. Mich ſo wenig wie die Gräfin oder den Diener

Walter.“ 7„Aber weswegen ließ er es dann geſchehen, daß i
mich für ihn ausgab? Weswegen entlarvte er mi
nicht auf der Stelle und ergriff Beſitz von dem Vermögen,
das ihm rechtmäßig gehörte

„Wie ſoll ich das wiſſen Er wird ſeine Gründe da
für gehabt haben. Wahrſcheinlich waren es ebenſo närriſche
Cründe, wie ſein Vater ſie für ſein Tun und Handeln
hatte. Warum ſtehſt du noch hier Warum ver-

e

teilen. unv ich warlk micht varan graudnoch zanger en,daß die Gräfin die Wahrheit ſchon weiß. Sie hätte es
mik verraten. Sie war unverändert gegen mich, nachdem Rudolf Gentner oder wie er nun n heißen ma

aufgetaucht war. Und ſie iſt zu ehrlich und zu au
richtig, um ihre Gefühle hinter einer Maske zu verſtecken.“

„Meinſt du ſagte ſeine Mutter bitter. „Jch weiß
es beſſer. Sie kann ihre Gefühle genau ſo gut verbergen
und kann ſich gerade ſo verſtellen, wie irgendeiner von
uns. Aber tu, was du willſt. Du haſt ja niemals auf
a hört r ich geſagt er kann dir auch
einen Rat geben. Nur geh jetzt gehl vergeſonſt völlig, daß du mein Sohn biſt 34 wroeße

Und ſie drängte ihn faſt mit Gewalt zur Tür hin
aus.

Es war kein angenehmer Nachmittag, den Alfred
Merten verbrachte.

Er verſuchte zunächſt an verſchiedenen Stellen nocheinmal, Geld auſgunehmen. Aber überall bedauerndes

Achſelzucken überall Verweigerung unter durchſichtigen
Ausflüchten. An einer Stelle fing Merten eine Aeußerung
auf, die es ihm zur Gewißheit machte, daß man vor
ihm gewarnt oder doch wenigſtens Gerüchte über ihn
ausgeſprengt hatte. Und die Quelle dieſer Ausſprengungen
war ja nicht ſchwer zu erraten. So unvorſichtig, wie er
geglaubt hatte, hatte Rudolf Gentner ſein Vermögen doch
nicht in die Hand eines anderen gegeben.

Völlig ratlos und hilflos machte ſich Merten endlich
zu Slawik auf den Weg. Der ſollte raten ſollte ihm
einen Weg weiſen. Er ſelbſt wußte nicht mehr ein und
aus. Es war ja ganz ausgeſchloſſen, daß er Berlin ohne

enügende Mittel verließ; und ebenſo ausgeſchloſſen er
chien es ihm jetzt, daß der Betrug in Hohenlinden noch

lange aufrechterhalten werden konnte.

untervrechen. Zuſammengerauert ſaß er im ſeinem Seyne
hl, die Zigarette zwiſchen den fahlen Lippen und ein

üſteres Feuer in den eingeſunkenen Augen. Er rührte
ſich auch nicht, als Merten ſchwieg.

„Ja, wir ſind alle beide Narren geweſen,“ ſagte er
endlich dumpf. „Und ich weiß nicht, wer der größere
Narr von uns beiden war.

ch der ich mir ſo viel auf meine Vorſicht und
meinen Scharfſinn zugute tat was war ich für ein
Dummkopfl! Sie wiſſen, daß ich dieſen Gentner oder
nennen wir ihn immerhin jetzt den Grafen Reckenthin

um ſein amerikaniſches Vermögen geprellt hatte. Ich
alt den Grafen für einen ausgeſuchten Schwachkopf.

lind war er mir in die Falle gegangen, und er tat
nichts, ſcheinbar gar nichts, um ſein Vermögen wiederzu-
bekommen. Ganz untätig verhielt er ſich. Und ich ließ
mich täuſchen Ich war nicht im mindeſten auf meiner
Hut. Im geheimen wurde fieberhaft gegen mich gear-
beitet. Er und ein Rechtsanwalt Buchner ſcharrten mit Hilfe
einer großen Detektiv-Firma unabläſſig Material gegen mich
zuſammen. Und es iſt ihnen geglückt! Ich bin einfach
ruiniert. Mir bleibt wie Jhnen nichts anderes übrig als
eine raſche Flucht. Geſtern kamen ſie zu mir Buchner
und zwei Detektive. Sie legten mir das Material vor, das
ſie 98 mich zuſammengetragen hatten ſie wieſen mir
Schritt für Schritt den Weg nach, den ich gegangen war,
den Grafen um ſein Vermögen zu bringen und ſie drohten
mir, mich auf der Stelle dem Staatsanwalt zu übergeben,
wenn ich es nicht innerhalb vier r7 wieder auslieferte.
Sie wiſſen, daß ſie auch meine Manipulationen gegen
Tarnow aufgedeckt haben wer weiß, was mir da
noch alles bevorſteht! Und auch meine Komplicen
fangen an, gegen mich mit Drohungen vorzugehen. Es

ibt nichts als raſche Flucht. Aber wir brauchen Geld
eld Geld Sie müſſen etwas auftreiben, Merten

„Aber ich kann doch nicht,“ erwiderte Merten troſtlos,
lierſt du deine Zeit, wo jeden Augenblick jemand kommen
kann, dich zu verhaften

Merten war totenbleich. Zitternd lehnte er an der.

„Aber was ſoll ich tun
Und ich kann jetzt auch nicht

Ich muß die Rolle

Wand.
„Ja, ja,“ ſtammelte er.

Jch kann doch nicht zurück.
ſehen ganz mittellos, wie ich bin.

e e S 3ten

wohnung.
Er fand Slawit allein in ſeiner luxuriöſen Junggeſellen

Der Pole ſah merkwürdig alt und verfallen
aus. 5 nd und ſo verſtört hatte ihn Merten noch
niemals gefunden.Er wagle es deshalb auch kaum, ihm ſeine r ichte
u erzählen. Aber es mußte ja doch ſein. UndLörte ihn an, ohne ihn mit einem einzigen Wort zu

aber

awik

„Jch habe das Menſchenmögliche und alles ohne
Meine letzte Ausſicht iſt die
zweifle ſtark, daß ſie mir etwas wird geben können.

räfin Reckenthin

(Fortſetzung folgt.)

er eee eS e ung etHelkuchenſchrot.
e an die Merſeburger Molkerei milchliefernden

C unter werden erſucht, ihre Beſtellungen auf Oel-
ucheunſchrot möglichſt umgehend an

nuns einzuſenden, ratnit wir den erforderlichen Be
re tig bei der Prvvinzial-Fettſtelle ſicher-

ſebürg, den 8. September 1929.

2720 Der Magiſtrat.
In Stück 68 des ſädiiſchen Amtsblattes vom
cp en r 19.0 iſt der I. Nachtrag vom 8. Juni

r 6 220 zur Ordnung betreſſend Er-
ung einer Luſtbarleits- und Eintrittskartenſteuer
m Vezirke der Stadt Merſeburg vom 25. Februar
n V 5330/18 veröffentlicht.

Merſeburg, den 6. September 1920.

V. 10565/20, Der Magiſt t.
IV. Nachtrag

zur Satzung der Landkranukenkaſſe Merſe ung
1 Jn 8 25 l (vgl. auch II Nachtrag) iſt in er 3.

und 4. Zeile ſtatt „8s Mart“ zu ſetzen „24 Mark“.

7
x

hie
i

Jn z 25 II (vgl. auch II Nachtrag) iſt zu ſetzen:
ſtatt 5. Mk. 24 Mk.

u 3.80 212

2 6
2. In 3 261 Ziffer 1 iſt in der 5. und 6. Zeile

ſtalt „20 Mart“ zu ſetzen „100 Mar!l“.
3. 5 35 Satz l erhält folzenden Wortklaut:
Verſicherungsfreie Ehefrauen, Töchter-, Stief-

and Pflegetöchter der Verſicherten, welche mit dieſen
in häuslicher Gemeinſchait leben, wenn
dar ſie ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Jnlande

aben,
ihnen ein Anſpruch auf Wochenhilfe nach

s 195 a. R. V. O. nicht zuſteht,
3) die Verſicherten im letzten Jahre vor der

Niedertunſt mindeſtens ſechs Wionate hindurch auf
Grund der Reichsverſicherung oder bei einer rnapp-
ſchaſtlichen Krankenkaſſe gegen Krantheit verſichert
geweſen ſind, erhalten als Wochenhilſe die im g 34
Abſatz l bezerchutten Leiſtungen.

4. Jn z 50 1 (vgl auch II Nachtrag) iſt zu ſetzen:
in der vierten Zeile ſtatt 1.50 Mt. 7.20 Me.

äauſten r 1.05 39.60ſehen 9.60 1.805. In z 87 II (früher h wird der zweite Satz
geſtrichen

Ziffer Ul (früher IV) erhält folgende Faſſung:
Nach zehujähriger Beſchäftigung darf die Kün-

digung oder Entlaſſung ſolcher Angeſtellten nur aus
einem wichtigen Grunde ſtattfinden.

Beſchloſſen in der Ausſchußſitzung am 29. Mai
30. Juli 1620.

Merſeburg, den 30. Juli 1920.
Der Vorſtand

der Landkraukenkaſſe Merſeburg.
v. Richter.

Der vorſtehende IV. Nachtrag zur Satzung wird
gemäß 8 324 Reichsverſicherungsordnung genehmigt
unter Zuſtimmung zu den Feſtſetzungen in s 25
Abſatz ll owie der Feitſezung des Höchſtbetrages für
kleinere und größere Heilmittel in z 26 Abſatz I
Ziffer 1 der Satzung.

Merſfeburg, den 22. Auguſt 1920.
Oberverſicherungsamt.

Der Vorfſitzende.
J. V. gez. Unterſchrift.

Beſchl. L. Nr. 153/20 K.

Oelkuchen und Familien Anzeigen.
Verlobte. Fräul. Hilda

Wanke m. Herrn Oswald
Kreſſe,Kötzſchen-Cursdorf;
Frl. Marta Güttel mit
Herrn Otto Götze, Keuſch-
berg Teuditz. Geboren.
1 T. d. Ehep. Max Hecken
und Frau Marta geb.Harder, Uelzen (Hann.)
Geſtorben. Woldemar, S
d. Ehep. Theodor Held u.
Frau, Oberbeung; der
Maurer Otto Voigt, 61 J.,
Meuchen.

Verein
zur Hebung der

Geſlügelzucht

für Merſeburg u Umg.
Freitag, den 10. Sept

abends 7 Uhr Verſamm-
lung im „Caſino“. T. O.:
1. Einiges aus der Praxis
ſür die Praxis in der
Taubenzucht. 2. Bericht
der Ausſtellungs-Kom-
miſſion. 3. Futterver-
teilung. Der Vorſtand.
Stadttheater Halle.

Donnerstag, abös. 7 Uhr:
Siegtfried.

Freitag, abends 7 Uhr:

r. AmSonnabend, abends7 Uhr

Als en bim VFiagelkieide.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

[Voltsvorſtellung
u gen i.

Sonntag, abends 7 Uhr:
87

Sehr preiswertes
Angebot

2 a nnie aus e.

Speisezimmer
Berren zimmer
Damen zimmer
Schlaſzimmer

Küchen
a. 200 Zimmer
i einfacher bis gang
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabri xAbeba
lah. Richard Ziemer,

Halle a. S. Alter Markt 2

Schellfiſch
friſch eingetroffen bei

Emil Wolff.

Krelssharhasse Merseburs
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 40. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
dank girokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

m Kassenzeit: 8 1 Uhr.
spareinlagen- Annahme und Räckzahlamg in ſeder

Höhe bei Vergätung von Tageszinsen.
Bnargeldioser völlig zeitgemässer Uederweisungsverkehr.
An- und Verkanit, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Binlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle för das Reichsnotoofer.
Ausleihung von Hyootheken und Darlehnen im Kahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreſfse
nd im Leuna- Wer e. Bau 26 a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle für die Kreiskornstelle.,
Kreisbaubank zur Hergabve von Hypotheken

und Bargeldern,

Bernatungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

VERENIGTE AMZEIGEN-
GESELISCHAFTEN

HASEMSE C än.

Anzeicen Werrwilan
r sämthche

zu Mat
Agentur Merseburg

Höitersträsse 4
Telephon 100. Tolephon 100.

G A R T
Für Händler, Gastwirte und Kantinen!J Ohne M. reiner gelder Tabak e 190

S rein ar dick. Fasson u 399
J Bobby J 31The London Styl

10 Stöck Pack. in Staniol b 420
Die echre Bull Dog m. Gold J 310

Postversand franko per Nachnahme
Zigaretten-Grosshantung D. Glasew,
Leipzig. Nenmarkt I2 Laden

Telefon 8049. Fegr. E899.

IG.ARRETTEN S
anre 190 und 220

Am M. ohne Mundstüöck., Goldmundstück

M. Glaser, Leipzlg 36
Katharinenstr. 17, e

9 t S.

fllegmann 4 Co

Bankhaus
ost-Halle A. S., strass o 2

An- und Verkauf
von

Kriegsanleihen, Pfandbrieten
Staatsanleih., ausländ. Wert-
oapieren u. Valuten-Coupons.

Contocorrent u. woheckrerk hr.

Gewäaährung von Credit
Darlehen u. Hypotheken.

e

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be-
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteilt

Frau Kiara Kaufmann,
WMerſeburg,

Kleiſtſtraße 6, l. Etage.
Sprechſtunden v. 9 Uhr.

z hört manJmmer adei Störungen und
Stockungen unerfahrene

Frauen
ſich irreſühr. laſſen durch d.
Kauf nutzloſer Präparate.
Schreiben Sie fſoſort, wie
lange Sie klagen u. laſſen
Sie ſich mein anerkannt
wirkſames Spezialmittel
ſenden Erfolg ſchon ineinig. Tag. Verſand diskret

Hygien ſanit. Artikel
P. Langfeld, Abtl. 6

Hamburg, Droſſelſtr. 20.

Schrolmählen

mit und ohne Mehlſichter
für Kraftbetrieb, ſofort

lieferbar, empfehlen
Oreſcher Co., G. m. h. H.

Halle a. S.,
Landwehrſtraße 2.

tsefreig. garn. sofort. Altes
u. Geschlechts-Angabe.

Schwerhörigkeit.
ges. gesch. Methode. Unsicht-

bar bequem 2u tragen,
Flechtenleiden,

Dauerbeseitigung.
Glänzende Anerkennungen,

Graue Haare,
Erreichung der Naturfarbe,

Wunderbure Erfolge.
Versand aller hyg. kosm.
pharm. Präp u. Neuheiten.

Auskunft erteilt kostenlos mit
Angade des Wunsches.

Wohlfahrt Versand,
NMünchen, II H.

Ailtensbergerstr. 6.

ne Frauen ufſa
Schenken Sie mir nur ein

einziges Mal volles Ver
trauen, wenn die
monatl. Regel ausbleibt.

Meine durch viele Dankſchr.
anerkannt guten Mittel ſind
von ſchneller, überraſchender
Wirktung; vielfach ſchon am
nächſten Tage. Vollk. un
ſchädlich. (behördlich geprürt)
mit Garantieſchein ſonſt Geld,
zurück. Diskr. Verſand
C. Ahmling, Hamburg 144,

Hünhnerpoſten 12 II.

G Id! auch ohne Bürgene ſofort auszuleihen
durch C. W'olf, Chemnitz
Bernsdorſerſtraße 46.

Telephon 83938.

Geſchäftslokal,
Laden, eventuell 1. Erage,
in guter Geſchäftslage
geg. hohe Miete in Merſe-
burg geſucht. Schriftliche
Angebote befördert die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

cc--S S ofen Shreten Sſe. In las Ihre Anreſge m Nerebürger Jeeht
m Verantwestliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen H. Valg.

Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt B. Baltz, fämilich in Merſeburg.
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Beilage zu Ar.

Das Wichtigſte vom Reichsnotopfer.
alter Zimmermann, Generalſekretär imVon S 3 HanſaBund.

I. Bewertung des Vermögens.
Grundvermögen: Entweder Ertragswert d. k. das

gar lgleene des Jahres rein ertrages, bei bebauten
rundſtücken das zwanzigfache des Mietertrages nach Abzug

von für Nebenleiſtungen und Jnſtandhaltungskoſten.
Maßgebend ſind Erträge von 1919 die etwa 1920 erziel
ten höheren Miet oder Pachtverträge bleiben unberückſich
tigt. Betriebs vermögen (Gebäude, Maſchinen,
Warenvorräte, Rohſtoffe, das dem Betriebe dienende Ver
mögen) mit Abſchreibung von 20 Prozent (d. h. alſo mit
80 Prozent des Wertes anzugeben). Zuläſſig iſt die Ein-
reichung der Betriebsbilanz aus der Zeit vom 1. 4. 1919 bis
31. 3. 1920. Kapitalvermögen: (Bares Geld,Sparkaſſenguthaben, Bankguthaben, außenſtehende Forde
rungen, Wertpapiere, ferner auch Nutzungen, Rechte, Renten
unter Ausſchluß aber der Renten aus den Reichsverſiche-
rungsgeſetzen, und der Anſprüche an Witwen-, Waiſen und
Penſionskaſſen).
2. Was bleibt von dem ſo errechneten Vermögen abgabefrei

a) Die das abgabepflichtige Vermögen belaſtenden Schul
den (aber nicht Haushaltungsſchulden).

b) Kapitalabfindungen für eine Rente auf Grund des
gänzlichen oder teilweiſen Verluſtes der Erwerbsfähigkeit.

c) Am Stichtage, dem 31. Dezember 1919, fällige aber
noch nicht bezahlte Steuern, insbeſondere die Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs.

jeden Abgabepflichtigen und ſeine Ehefrau je

e) Für das 2. und jedes weitere Kind je 5000 Mk. ohne
Unterſchied des Alters der Kinder.

Bei einem Vermögen bis zu 150 000 Mk., ſofern kein
Anſpruch auf Penſion beſteht, im Alter von 45--60 Jahren
von den erſten 50 000 Mk. von den nächſten angefangenen
oder vollen 50 000 Mk. im Alter von über 60 Jahren
entſprechend 25 bezw.

3. Was iſt zu zahlen
Von dem abgabepflichtigen Vermögensteil im Betrage

10 000 Mark 1000 Mark
20000 2000

uſw. immer 10 bis 50000 Mark,
von 51000 Mk. 5 120 Mk.

60000 620080 000 8600100 000 11000
125 000 14 750
150000 18500200000 26 000
250000 36000300 (00 46000
400000 66009500 000 91000

Bei Vorhandenſe in von Kindern wird von
dem der Zahl der Kinder entſprechenden Pielfachen von
m

201 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 8. September 1920.

50 000 Mk., die Abgabe in Höhe von 10 Prozent erhoben
alſo bei 4 Kindern von 200 000 Mk. 20 000 Mk.

4. Wie iſt zu zahlen
Die Abgabe iſt vom 1. 1. 1920 ab mit 5 Prozent zu ver

e Wer vor dem 1. Januar 1921 in bar bezahlt, er
ält 4 Prozent vergütet. Die Abgabe kann in Tilgungs-

raten bezahlt werden, d. h. jährlich mindeſtens 62 Pro-
zent der Abgabe und die Zinſen. Außerdem kann auf
Grundbeſitz eine jährliche Tilgungsrente von 5 Prozent als
öffentliche Laſt in das Grundbuch eingetragen werden.
Kriegsanleihen werden, ſoweit ſie ſelbſt gezeich-
net ſind, bis zum 31. 12. 1920 mit 100 Prozent (Nennwert)
in Zahlung genommen. Zinsloſe Stundung ge-
gebenenfalls bis zum Lebensende wird gewährt, wenn die
Abgabe nur unter Gefährdung des Lebensunterhaltes (z. B.
bei allen Kleinrentnern) gezahlt werden könnte.

Die vorſtehenden Darlegungen beziehen ſich nur auf
natürliche Perſonen. Bei juriſtiſchen Perſonen
treten z. T. andere Bewertungsgrundſätze ein, auch wird die
Abgabe immer nur in Höhe von 10 Prozent erhoben.

men r uAus Stadt und Umgebung
Neue Behördenbezeichnung.

Infolge der neuen Beſoldungsordnung iſt an die
Stelle der bisherigen Amtsbezeichnung Gewerbeinſpektor, die
Amtsbezeichnung Gewerberat und an die Stelle von
Gewerbeinſpektion die Amtsbezeichnung Gewerbeauf-
ſicht s amt getreten.

Erſatz für Tumultſchäden.
Die bei den Gemeinden bis einſchließlich 14. Auguſt

1920 angemeldeten Forderungen auf Erſatz on Tumultſchäden
ſind durch die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher jetzt
dem Landrat in Merſeburg anzuzeigen.

Der Ausnahmezuſtand in der Provinz Sachſen
vor der Aufhebung.

Wie verlautet, beabſichtigt ads Reichsminiſterium des
Jnnern, den Ausnahmezuſtand für die Provinz
Sachſen aufzuheben, und zwar ohne die Zuſtimmung des
Oberpräſidenten Hörſin g. Es ſcheint ſich um eine Diffe
renz über das Vorgehen gegen die Organiſation Eſcherich zu
handeln. Außerdem ſcheinen die Auffaſſungen in den Zen-
tralbehörden im Reich und in Preußen mehr als je ausein
ander zu gehen.

Abgabe der Luxusſteuererklärung.

Das Reichsfinanzminiſteruim teilt mit: Jn den
Kreiſen der luxusſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden ſcheint
vielfach diei rrige Auffaſſung verbreitet zu ſein, daß die Friſt
zur Abgabed er Luxusſteuererklärung erſt mitd em 30. Sep-
tember 1920 ablaufe. Dieſer Tag bildet den Schluß der
Steuererklärungsfriſt für das Reichsnotopfer, nicht auch für
die Luxusſteuer. Die Luxusſteuererklärung war vielmehr,
ſoweit nicht für einzelne Fälle eine Friſtverlängerung beſon
ders zugebilligt worden iſt, bereits bis zum 1. Septem

ber 1920 abzugeben, worauf in der Preſſe wiederholt hin
gewieſen worden iſt. Wer die Friſt verſäumt hat, wird aut
tun, nunmehr um gehend die Erklärung nachzuholen, um
empfindliche Ordnungsſtrafen und Steuerzuſchläge zu ver-
meiden. Die baldige Erledigung der erſten Luxusſteuerver
anlagung iſt unbedingt erforderlich, weil mit dem 1. Oktober
1920 bereits die Friſt zur Abgabe der zweiten Lurxusſteuer-
de u für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1920

eginnt.

Literariſches
„Das Hochzeitsbuch“.

Ein neuer Band (6) von Beckers Vortrags
büchern iſt erſchienen: Das Hochzeitsbuch von
Charlotte Francke-Roeſing. Ein ſtattliches Bänd-
chen von 18 Bogen umfaßt es eine reiche und geſchmackvolle
Ausleſe von allen möglichen Dichtungen, die Bezug haben
auf Liebe und Ehe. Einem lyriſchen Schatzkäſtlein für Braut-
leute reihen ſich nette Vorträge für Polterabend und Hochzeit,
Trinkſprüche, Trauungsgeſänge und Tafellieder, Abſchieds-
und Glückwunſchgedichte, poetiſche Geleitworte zu Hochzeits-
gaben, Aufführungen für einzelne und Perſonengruppen, ſo
wie Vortragsgedichte ernſter und heiterer Art für Hochzeits-
feiern etc. und ſchließlich auch Sprüche zur ſilbernen, goldenen
und diamantenen Hochzeit an. Unter den Autoren finden
wir die beſten Namen, wie Goethe, Schiller, Bierbaum
Dahn, Presber, Schanz, Storm. Körner, Ettlinger, Geibel,
Gellelt, Uhland u. v. a., die Herausgeberin Frl. Franke
Roeſing nicht zu vergeſſen, deren formvollendete, gedanken-
volle Dichtungen dem Büchlein weſentlich mit zur Zierde ge-
reichen. Wer ſich mit mehr oder weniger heftiger Gänſehaut
der gutgemeinten „Poeſien“ mehr oder weniger begnadeter
Reimſchmiede entſinnt, die auf Hochzeiten verzapft werden,
wird dieſe mit ſicherem Geſchmack geſchaffene Ausleſe hoch
wertiger Gelegenheitsdichtungen dankbar begrüßen und ſich
vorkommenden Falls gern von ihr beraten laſſen.

Turnen, Spiel und Sport
h Der Staffelauf quer durch Halle hat durch die vielen

eingegangenen Proteſte einen unrühmlichen Ausgang genom-
men. Die Proteſte gegen die Sieger Nelſon uno V. f. L.
Halle (96) wurden nach ſtundenlangen Verhandlungen aner-
kannt. Demzufolge fiel der Wanderpreis dem Kaufm. Turn-
Verein zu. Dieſer wird wohl auf denſelben verzichten, ſo daß
die Möglichkeit vorhanden iſt, daß der Staffellauf nochmals
ausgetragen werden ſoll.

b Die Radfernfahrt „Rund um Petersberg“, fand am
Sonntag unter reger Beteiligung der Halleſchen Radfahrer
ſtatt. Es ſtarteten 21 Fahrer. Die Strecke von 84 Kilo
metern legt als erſter in Gruppe A: Erich Sennock in 3 Stun
den 8,28 Min. zurück. 2. Willy Prüfer (3 Stunden 8,19
Min.), in Gruppe B: 1. H. Strauß (3 Stunden 26 Min.),
Gruppe O: 1. Richard Böhme (3 Stunden 262 Min.
32 Jahre alt.



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalt
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 65.

460 Der Plan für die Deich- und Wegeverlegung an der
Saalebrücke der
der Zeit vom 8. bis 22. September d. Js. zur Einſicht der
Intereſſenten in meinem Büro während der Dienſtſtunden aus.

Etwaige Einſprüche können hier erhoben werden.
Merſeburg, den 6. September 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisoberſekretär.

er Geſetz über die Entwaffnung der Bevölkerung.

Vom 27. Auguſt 1920.
Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit

Zuſtimmung des Reichsrates hiermit verkündet wird:

S 1.

Alle Militärwaffen ſind bis zu einem von dem Reichskom
miſſar für die Entwaffnung 7) feſtzuſetzenden Zeitpunkt
an die von ihm zu beſtimmenden Stellen abzuliefern. Der
Reichskommiſſar knan beſtimmen, daß zunächſt nur eine An
meldung der Militärwaffen zu erfolgen hat.

Von der Ablieferung der Waffen iſt nur die Reichswehr
und die zur Ausübung ihres Berufes mit Waffen verſehene
Beamtenſchaft befreit.

Wer nach Ablauf der Ablieferungsfriſt in den Beſitz von
Militärwaffen gelangt, hat dies innerhalb 3 Tagen der für
die Ablieferung zuſtändigen Stelle unter Angabe der Art und
Zahl anzumelden.

Die für Militärwaffen gegebenen Vorſchriften finden
auf weſentliche fertige oder vorgearbeitete Teile ſowie auf
Munition von Militärwaffen Anwendung. Peränderte Mili-
tärwaffen gelten als Militärwaffen dann, wenn weſentliche
Teile von Militärwaffen an ihnen vorhanden ſind. Nähere
Beſtimmungen hierüber trifft der Reichskommiſſar für die Ent

waffnung. 42
Der Reichskommiſſar beſtimmt, welche Waffen als Mili-

tärwaffen anzuſehen ſind.
s 3.

Für die Ablieferung rechtmäßig erworbener Waffen iſt
Entſchädigung zu leiſten.

S 4.
Alle Perſonen, welche die in ihrem Gewahrſam befind

lichen Militärwaffen innerhalb der vom Reichskommiſſar feſt
geſetzten Friſt abliefern oder welche die gemäß S 1 Abſatz 2
erforderliche Anmeldung innerhalb dieſer Friſt erſtatten, wird
Straffreiheit wegen unbefugter Aneignung ſowie wegen Zu
widerhandlungen gegen die über die Anmeldung oder Ab
lieferung von Waffen und Munition bisher erlaſſenen Vor-
chriften gewährt. Soweit Straffreiheit gewährt wird, wer-
en die verhängten Strafen nicht vollſtreckt, die anhängigen

Verfahren eingeſtellt und neue nicht eingeleitet.

F 5.Die Herſtellung von Militärwaffen und der Handel mit
ihnen iſt verboten.

Ausnahmen auf Grund des Artikels 168 des Friedens-
vertrages weren auf Antrag durch den Feichskommiſſar ge
nehmigt.

S 6.
Wer von Waffen- und Munitionslagern, für die eine

Ablieferungsfriſt beſteht, Kenntnis hat oder erhält, hat un
verzüglich einer der vom Reichskommiſſar für die Ablieferung
beſtimmten Stellen Anzeige zu erſtatten.

Werſeburg, 8. September 1920.
erle e Als Waffenlager gelten:eubauſtrecke Merſeburg--Zöſchen liegt in a) bei Geſchützen, Minenwerfern, Flammenwerfern,

n e oder Maſchinenpiſtolen insge-
am

b) bei Gewehren oder Karabinern des Modells 1888/98,
bei Handgrangten oder Gewehrgranaten insgeſan
10 Stück.

Als Munitionslager gelten:
a) bei Geſchütz- und Minenwerfermunition 20 Schuß
b) bei Handwaffenmunition 500 Patronen.

s T.
Der Reichskommiſſar für die Entwaffnung der Bevölke

rung wird vom Reichspräſidenten ernannt. Er unterſteht der
Reichsregierung und hat ſeinen Sitz in Berlin.

Der Reichskommiſſar kann für einzelne Länder oder ſon
ſtige Teile des Reichsgebietes im Benehmen mit den Landes
regierungen beſondere Landes (Bezirks) Kommiſſare und
Stellvertreter für dieſe beſtellen und ihnen Befügniſſe zur
Durchführung übertragen, ohne daß hierdurch ſeine Verant-
wortlichkeit berührt wird.

s 8.
Dem Reichskommiſſar wird ein vom Reichstag gewählter

Beirat von 15 Perſonen beigegeben.
Die vorherige Zuſtimmung des Beirates iſt zur grund-

legenden Ausführungsbeſtimmungen einzuholen. Soweit
ſolche in dringenden Fällen untunlich iſt, hat der Reichs
kommiſſar ſelbſtändig erlaſſene grundlegende Ausführungs
beſtimmungen dem Beirat zur Genehmigung vorzulegen.

8 9.
um Zwecke der Durchführung der Entwaffnung kann

der Reichskommiſſar im Rahmen der Geſetze alle ihm Kot
wendig erſcheinenden Anordnungen treffen.
Er iſt auch berechtigt, Durchſuchungen und Beſchlagnahmun-
gen außerhalb der durch die Strafprozeßordnung gezogenen
Grenzen anzuordnen ſowie eine Kontrolle des Verkehrs der
Eiſenbahn, der Schiffahrt, der Poſt, der Kraftwagen und

ſonſtigen Fuhrwerke ſowie des Luftverkehrs anzuordnen und
die zur Durchführung erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

10. mDer Reichskommiſſar kann zur Durchführung ſeiner Auf
W die Sicherheitspolizei anfordern und ihr Anweiſung
erteilen.
Eine Anforderung der Sicherheitspolizei über den Bezirk

eines Landes oder einer preußiſchen Provinz hinaus darf
nur im Benehmen mit der Landesregierung erfolgen.

Wo die polizeilichen Maßnahmen zur Durchführung der
Waffenablieferung nicht ausreichen, hat die Reichswehr dem
Reichskommiſſar auf Erſuchen bei Durchführung ſeiner Auf
gaben Hilfe zu leiſten. Die Verwendung der Reichswehr be
darf der Zuſtimmung der Reichsregierung. Die Befehlsver-
hältniſſe der Reichswehr bleiben dadurch unberührt.

Sämmtliche übrigen Behörden des Reichs. Länder und der
öffentlichrechtlichen Selbſtverwaltungskörper mit Ausnahme
der Gerichte haben innerhalb ihrer Zuſtändigkeit den Anord
nungen des Reichskommiſſars, welche ſich auf die Erfaſſung
von Militärwaffen beziehen, unbedingt Folge zu leiſten.
Von Anordnungen, die an nachgeordnete Behörden der Län
der ergehen, iſt den vorgeſetzten Dienſtſtellen dieſer Behörden
Mitteilung zu machen.

Die Gerichte haben innerhalb ihrer Zuſtändigkeit dem
Reichskommiſſar Rechtshilfe zu leiſten. Die Vorſchriften des
13. Titels des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes finden entſprechen
de Anwendung.
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S 11.
r Reichkommiſſar iſt ferner befugt, Beſtimmungen

über Quartierleiſtungen und Naturalleiſtungen für die Sicher
heitspolizei und andere von ihm herangezogene Hilfskräfte
u erlaſſen ſowie Belohnung für Mitteilungen, welche der
rfaſſung von Militärwaffen erförderlich ſind, und Entſchä

digungen für abgelieferte Waffen zu bewilligen.

f 12.
Der Reichskommiſſar hat das Recht, innerhalb der im

S 1 feſtgeſetzten Friſt die Abgabe eidesſtattlicher Verſſcherun
gen über Waffenſchiebungen oder über den Beſitz und Ver
bleib von Waffenlagern allgemein oder im Einzelfalle bei
den von ihm zu bezeichnenden Behörden zu verlangen.

s 13.
Mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten und mit Geld

ſtrafe bis zu dreihunderttauſend Mark wird beſtraft
1. wer nach Ablauf der gemäß 8 1 dieſes Geſetzes feſtzu

ſetzenden Friſt Militärwaffen unbefugt in Gewahrſam hat
oder der ihm gemäß s 1 obliegenden Meldefriſt nicht nachge
kommen iſt.

Als Inhaber des Gewahrſams gilt auch der in deſſen
Wohnung Gebäude, auf deſſen Grund und Boden oder Schiff
ſich Militärwaffen mit ſeinem Wiſſen befinden,

2. wer den vom Reichskommiſſar oder den Landes (Be
zirks) Kommiſſaren auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen An
ordnungen zuwiderhandelter ſeiner gemaß 5 6 beſtehenden Anzeigepflicht nicht

ommt.
4. wer nach Fnkrafttreten dieſes Geſetzes ohne Geneh-

migung des Reichskommiſſars Militärwaffen herſtellt, an
bietet, feilhält, veräußert, erwirund ihren Erwerb vermitielt,

5. wer öffentlich vor einer Menſchenmenge oder wer
durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche
Schauſtellung von Schriften oder anderen Darſtellungen zum
Ungehorſam gegen dieſes Geſetz oder die auf Grund dieſes
eben erlaſſenen Anordnungen des Reichskommiſſars auf
order

„Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt die Strafe
Gefängnis bis zu einem Fahre oder Geldſtrafe bis zu 10 000
(zehntauſend Mark).

In ſchweren Fällen iſt ſtatt Gefängnisſtrafe auf Zucht
haus bis zu 5 Jahren zu erkennen.

Iſt die Tat nachweisbar begangen, damit die Waffen zu
Gewalttätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen verwendet
werden, ſo tritt ſtatt Gefängnisſtrafe Zuchhausſtrafe bis zu
10 Jahren, bei mildernden Umſtänden Gefängnisſtrafe nicht
unter 3 Monaten ein. 5 14.

Militärwaffen, welche nicht innerhalb der re
Friſten angemeldet oder abgeliefert werden, ſind vom Reichs
kommiſſar odek den von ihm beſtimmten Stellen ohne Ent
ſchädigung als dem Reiche verfallen zu erklären.

s 15.
Sämtliche Koſten des Entwaffnungsverfahrens ſowie

die Aufwendungen für die auf Grund dieſs Geſetzes zu zah
lenden Entſchädigungen und Belohnungen trägt das Reich.

x S 16.Der Reichskommiſſar der Finanzen iſt ermächtigt, dem
Reichskommiſſar einen Kredit von vorläufig 200 Millionen
Mark zur Verfügung zu ſtellen.

s 17.
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung in

t oder ihre Veräußerung

Kraft und mit dem 1. März 1921 außer Kraft.
Berlin, den 7. Auguſt 1920.

Der Reichspräſident.
Ebert.

Der Reichsminiſter des Jnunern.
Koch

Erſte Ausführungsbeſtimmung zu dem Geſetz über die
Entwaffnung der Bevölkerung vom 7. Auguſt 1920

(R.-G.-Bl. S. 1553),
Vom 22. Auguſt 1920.

Auf Grund des über die Entwaffnung der Be-
völkerung vom 7. Auguſt 1920 (R.-G.-Bl, S. 1553) wird mit
Zuſtimmung des vom Reichstag gewährten Beirates ver
ordnet was folgt: 61

Als Militärwaffen ſind anzuſehen:
a) neuzeitliche Geſchütze ſowie Minenwerfer und Vor

e

richtungen, die zum Werfen von Sprengkörpern oder Gas
bomben beſtimmt ſind, aller Art,

b) Granatwerfer, Flammenwerfer, Gewehrgranaten-
wurfbrecher,

Maſchinengewehre jeden Syſtems und Maſchinen
piſtolen,

d) Militärgewehre, Karabiner, Tankgewehre, ſoweit für ſie
als Munition ein Vollkern oder Mandelgeſchoß aus Hart
metall oder ein Srenggeſchoß verwendet wird,

Armeerevolver,
Gewehrgranaten, Wurf-

S 2.
Ausführung.

a) bei Geſchützen: Rohr, Verſchluß und Richtvorrichtung,
b bei Minenwerfern: Rohr und Rücklaufbremſe

bei Flammenwerfern: Rinkeſſel und Gaskugek,
bei Maſchinengewehren: Lauf, Schloß und Zuführer,

e) bei Maſchinenpiſtolen, Karabinern und Gewehren:
Schloß und Lauf,

k bei Armeerevolvern: Trommel und Lauf.

s 3.
Als Munition für Militärwaffen ſind anzuſehen:

Sprengkörper. Zünder, Sprengkapſeln jeder Ausführung,
rig g. Je für die im s 1 aufgeführten Waffen beſtimmte

s 4.
Sämtliche Vereinigungen, die ſelbſt oder deren Mitglie
der in dieſer Eigenſchaft Militärwaffen oder Munition im
Beſitz oder Gewahrſam haben, müſſen dieſe bis zum 1. Ok
tober 1920 bei den zuſtändigen Landes- (Bezirks) Kom
miſſaren unter Angabe des Ortes, wo ſich die Waffen befin
den, der Art ihrer Aufbewahrung ſowie ihrer Zahl und Art
ganmelden. Ort und Zeitpunkt der Ablieferung beſtimmt der
Reichskommiſſar.

Der gleichen Meldepflicht unterliegen die im Beſitz oder
Gewahrſam von Privatperfonen oder Firmen befindlichen
Militärwaffen:

a) im Falle des S 1a bis e ohne Rückſicht auf die Zahl,
h) im Falle des S 10 bis bei einer Anzahl von 10 Stück

und darüber,
e) im Falle des 8 ſoweit es ſich bei Geſchützen und

Minenwerfern um mindeſtens 20 Schuß und bei Handfeuer-
waffen um mindeſtens 500 Patronen handelt.

„Die Anmeldung im Falle des S 3, ſoweit es ſich bei Ge
ſchützen und Minenwerfern um mindeſtens 20 Schuß und bei
Handfeuerwaffen um mindeſtens 500 Patronen handelt.

Die Anmeldung im Falle des Abſ. 1 hat durch den Vor
ſtand oder durch die Leitung, im Falle des Abſ. 2 durch den
Beſitzer oder Gewahrſaminhaber zu erfolgen.

ß 5.
Die Militärwaffen, weſentliche Teile von Militärwaffen

und die Munition für Militärwaffen ſind vorbehalilch der
Beſtimmung im s 4 Abſ. 1 in der Zeit vom 15. September
bis zum 1. November 1920 einſchließlich an die im F. 6 be
zeichneten Stellen abzuliefern.

Die Ablieferungsfriſt erſtreckt ſich auf ſolche Perſonen,
die auf Grund eines Waffenſcheines Milltärwaffen, abge
änderte Militärwaffen, abgeänderte Militärwaffen oder
etliche Teile von dieſen im Beſitz oder Gewahrſam

aben.
z Für einzeln liegende Gehöfte und Gemeinden ſind vor
ihrer Entwafnung die zu ihrem Schutz erforderlichen Maß
nahmen zu treffen.

Von der Ablieferung der Waffen iſt nur die Reichswehr
und die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen verfehene
Beamtenſchaft befreit.

ß 6.
Die Ablieferung kann. bei jeder Ortsbehörde erfolgen,

und Handgranaten jeder

ſoweit nicht der Reichskommiſſar oder die Landes (Bezirks)
Kommiſſare anderweitige Anordnungen treffen.

Die abgelieferten Waffen ſind unverzüglich zum Ge
brauch untauglich zu machen und an die vom Reichskommiſſar
beſtimmten Stellen abzuführen.

S 7.
Wer von Waffen oder Munitionslagern im Sinne des

s 6 Abſ. 2 des Geſetzes über die Entwaffnung' der Bevölke
rung vom 7. Auguſt 1920 Kenntnis hat oder erhält, hat un
verzüglich dem zuſtändigen Landes (Bezirks-) Kommiffar
Anzeige zu erſtatten. Die Anzeige hat Ort und ungefähre
Größe des Lagers ſowie den Namen des Beſitzers oder Ge
wahrſaminhabers zu enthalten,

„Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung auf Mit
glieder derfenigen Vereinigungen, für welche die Waffen-
anmeldung durch 8 4 Abſ. 1 ſchon vorgeſchrieben iſt,

„GCPuU
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F 8.
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Tage ihrer Verktündung in Kraft. age th
Berlin, den 22. Auguſt 1920,
Der Reichskommiſſar für die Entwaffunng

der Zivilbevölkerung.
Dr. Peters,

Vorſtehendes Geſetz über die Entwa muß der Bevölke
rung vom 7. v. Mts. h S. 1553) nebſt den zu die
u Geſetz v erſten Ausführungsbeſtimmungen vom

v. Mts. (R. G. Bl. S. 1595) bringe ich hiermit zur allge
meinen Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen

Mit Rückſicht auf die weittragende Bedeutung dieſes Ge
S und der hierzu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
Pügrich der Ausführung des Friedensvertrages erſuche ich

alle mir unterſtellten Behörden und alle Bevölkerungsſchich
r des Kreiſes um ſofortige reſtloſe Ablieferung aller in den

usführungsbeſtimmungen aufgeführten Militärwaffen an
die in ß 6 der Ausführungsbeſtimmungen bezeichnete Stelle.

Merſehurg, den 5. September 1920.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Mosle.

Wochenfettmenge.
n der Woche vom 5. Sept. bis 11. Sept. 1920 kommen
erſeburg-- Land folgende Fettmengen zur Verteilung

Auf gewöhnliche Fettmarken
50 Gramm

Auf Zuſatzfettmarken
50 Gramm

Merſeburg, den 6. September 1530.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: HKürſten, Kreisoberſekretär.
S Zuteilung von Notſtandsware.
Das Reichs leiderlager in Halle a. S. hat dem Kommunal-

verbande 946 m Bettzeug zum Preiſe von 8.50 Mk. pro Meter
38 Verteilung an die bedürftige Bevblkerung überlaſſen

für

m

472

erſonen, welche von dieſex Ware zugeteilt haben wollen,
aben bei ihren Ortsbehörden einen Antrag auf Bezug der

Notſtandsware gemäß meiner Bekanntmachung vom 14. Juni
1920 zu ſtellen. Die Ortsbehörden haben die Anträge mir
zu überſenden, worauf ihnen die Berechtigungsſcheine zu
en die dann den Antragſtellern von ihnen auszuhändigen

und. tMerſeburg, den 6, September 1920.
Der kommiſſariſche Laubrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

ZHum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auſ Grund des Z18ff des Viehſeuchen-Geſetzes vom 26. Juni
1909 (R G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet

i 1-
Die Gehöfte

Julius Pflock und Richard Gürtzſch in
orbetha,

2. der Witwe Emma Stolle in Corbetha wegen der in ihrem
und dem Viehbeſtande des Arbeiters Wilhelm Schaf aus
gebrochenen Seuche,

3. der Landwirte Emil Elſte, Paul Körner und Franz Fiſcher
in Rattmannsdorf,

4. des Ziegeleibeſitzers Köhler in Holleben,
5. des Rohproduktenhändlers Guſtav Händler, der Witwe

Mathilde Wiedemann, des Schuhmachermeiſters Paul
Gerlach und des Maurers Friedrich Bretſchneider in
Merſeburg, Neumartt Nr. 54, 56, 58 und 40,

6. der Landwirte Albert Schlegel; Guſtav Götze, Otto Fftiger,
WBuſtav Gärtner, Paul Köder, Richard Köder, Stanislaus
Tannewicz, Guſtav Gittel, Otto Bauer, Hermann Brauer
und der Witwe Emma Spazier in Menſchau,

7. der Landwirte Auguſt Hartung, Hermann Mennicke,
Hermann Linke, des Hartung, des Bäckermeiſters Rudolf
Göricke, in Spergau Bergſtr. 12, Seitenbeutel 1 und 6,
Pfarrſtr. 9 und Merſeburgerſtr. 1,

8. des Ziegeleibeſitzers Alfred Roſch in Merſeburg,
9. des Gutsbezirks Rittergut Kriegsdorf,

473

7 2 S2 i 2225 S 75222 282232 S2 2 2 72 72 Z.

v

S

10. bes Hermann Trillhaaſe in Wallendorf,
11. des Julius Schwemmler in Pretzſch,12. des Friedrich Schaaf in Wegwitz,

13. des Franz Rackwitz, Johann Stein, Er ind
Ernſt Bageritz in Schkeuditz,

14. des Rittergutes in Weßmar,
bilden je einen Sperrbezirk.

s

Es treten die in der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Regierungs- Präſidenten vom 18. Juli 1920 (Amtl. An
zeiger Stck. 61 Nr. 416) getroffenen Anordnungen in Kraft

Merſeburg, den 7. September 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
W

474 Körung von Ziegenböcken.
Die Körung der Ziegenböcke ſindet wegen der herſchenden

Maul und Klauenſeuche nicht ſtatt. Die Körreſultate der
letzten Körung mnſſen daher vorläuſig maßgebend bleiben.

Die Körung der jungen 'Böcke wird vorausſichtlich nach
dem Erlbſchen der Seuche ſtattfinden.

Merſeburg, den 7. September 10920.
Der kommiſſariſche Lanbrat.

J. BV.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

5 Bekämpfung der Raupenplage!
Jch habe Veranlaſſung auf die nachſtehende Polizetver-

ordnung ernent hinzuweiſen
Polizeiverordnung.

Auf Grund der 88 6 u. 16 des Geſetzes über die Poltzet-
verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung S. 265) und
des 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung S. 195) wird für den
Umfang des Kreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung des
Kreisansſchuſſes nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen

z1 TBeſitzer und Pächter von Obſthäumen und lebenden
Hecken ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des
Goldafters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinſt
motte, ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu wer
nichten. Dje Bekämpfung der Raupen muß im Mati, Funi
und Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen
Jahres zu erfolgen. Bis 15. Februar j. Jahres müſſen die
Raupenneſter beſeitigt ſein. ST

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werben,
weit nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche höhere Strafen ver-
wirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 an deren Stelle iw
Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

33. vVorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekanntgabe im Kreisblatt in Kraft.

Merſeburg, den 5. Oktober 19109.
Der Königliche Landrat.

J. V. gez. von Grone.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 7. September 10920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreissberſekretär.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul und Klauenſeuche iſt erloſchen in den Gehöften:

1. des Müllers Pönitzſch, der Landwirte Auguſt Runkel,
Otto Buſchendorf Kirchſtraße 15, Crnuſt Seydel, Otto
Schmidt, Adolf Hartung, Otto Buſchendorf Pfarrſtr, 2 und
Willy Walter ſämtlich in Spergau S

2. des Rittergutes Kleinliebenau und Werder,
3. des Landwirts Fiedler in Löpitz.

Die Sperrmaßregeln werden aufgehober-
Merſeburg, den 7. September 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
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Merſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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